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Nr. 17 
Zur kirchlichen Lage. 


Der bewährte und jetzt beſonders wichtige Grundſatz, 
daß man reichsdeutſche Organiſationen und Formen im 
Auslandsdeutſchtum nicht nachahmen darf, hat ſich auch auf 


kirchlichem Gebiet als richtig erwieſen. Mit großen Hoff⸗ 


nungen ſahen desſeits und jenſeits der Grenze viele den 
„Deutſchen Chriſten“ entgegen. Man erwartete von 
ihrer Tatkraft eine ſtärkere Volksverbundenheit der Kirche, 
eine entſchiedenere volksmiſſtonariſche Haltung und glaubte, 
daß dadurch das ganze Volk beſſer mit den Kräften des 
Evangeliums durchdrungen werden würde. Dieſe Hoffnun⸗ 
gen find ſchwer enttäuſcht worden. Im erſten Anlauf 
iſt es zwar gelungen, die langerſehnte einheitliche Deutſche 
evangeliſche Kirche zu ſchaffen. Dieſe Kircheneinheit 
hat inzwiſchen manche Belaſtungsprobe überſtanden, von 
dem bedauerlichen Streit um den Reichsbiſchof ud den 
Staatskommiſſaren angefangen, bis zu der verheerenden 
Sportpalaſtverſammlung, die ſogar die Grundlagen des Be⸗ 
kenntniſſes, der Bibel und des Evangeliums, anzutaſten 
wagte. Daß die Kirche das alles überſtanden hat, ohne ſich 
wieder in ihre einzelnen Teile aufzulöſen, iſt ein Zeichen, 
wie ſtark der Wunſch nach einheitlicher kirchlicher Geſtaltung 
überall iſt. 12 


Aber die große Kriſe iſt noch nicht zu Ende. 
Die unheilvolle Sportpalaſtverſammlung hat zwar geholfen, 
daß man ſich weithin wieder auf die unverrückbaxen 
Grundlagen der Kirche beſann und ſich trotz aller Drohungen 
zu mannhafter Verteidigung entſchloß. Nach Möglichkeit ver⸗ 
mied man es, den kirchenpolitiſchen Streit in die Gemeinden 
zu tragen und die Geſamtheit der Gemeindeglieder für 
dieſen Kampf aufzubieten. Die Oppoſition begnügte ſich, 
einen Pfarrernotbund zu gründen, in dem die Geiſt⸗ 
lichen für ihre Gemeinden Evangelium und Kirche verteidi⸗ 
gen. Der viel umfehdete Biſchof Hoſſenfelder hat 
inzwiſchen alle ſeine Amter niedergelegt, aber das Gleiche 


haben auch die Mitglieder des Kirchenminiſterinms 


getan, das ſeitdem viele Wochen nicht mehr beſetzt werden 
konnte. Damit war die geſetzgeberiſche Tätigkeit der Kirche 
gelähmt. Gegen die Kirchengeſetze, die der Reichsbiſchof 
trotzdem erließ, haben die Biſchöfe der Landeskirchen Ein⸗ 
ſpruch erhoben, ſo daß ſie wieder aufgehoben werden mußten. 
Selbſt dem Reichs biſchof Ludwig Müller wurde in un⸗ 
mißverſtändlicher Weiſe der Rücktritt nahegelegt, beſonders 
nachdem er die evangeliſchen Jugendvereine faſt reſtlos in 
die Hitlerjugend aufgehen ließ. Inzwiſchen iſt eine Art 
Burgfrieden geſchloſſen worden, der die Hoffnung ge⸗ 
weckt hat, daß die kirchliche Lage baldigſt geklärt werden folk 


Dieſem Wunſche können auch wir uns nur anſchließen, 
die wir mit Trauer und Beſchämung den reichsdeutſchen, 
kirchlichen Verhältniſſen gegenüberſtehen, ohne fie ändern 
zu können. Wir hatten gehofft, daß die kirchliche Bewegung 
eine innere Belebung unſerer Mutterkirche herbei⸗ 
führen und daß dies ſeine Rückwirkungen auch auf die hieſi⸗ 
gen Gemeinden haben würde, im Sinne einer ſtärkeren 
volksmiſſionariſchen Einſtellung, einer Art Er weckungs⸗ 
bewegung, die von bleibendem Segen für unſere Kirche 
ſein würde. Wir ſind wieder um eine Enttäuſchung, aber 
auch um eine Erfahrung reicher. Wir dürfen uns nicht be⸗ 
gnügen, die reichsdeutſchen Fehler zu vermeiden, ſondern 
müſſen uns auf unſere eigenen Kräfte beſinnen und durch 
doppelte Kirchentreue in unſeren Gemeinden be⸗ 
weiſen, daß wir hier in Polen keine ſterbende Kirche 
ſind, ſondern eine lebende Kirche. Noch haben wir unſere 
evangeliſche Jugend. Wir wollen weiter durch treue Ver⸗ 
einsarbeit, durch Freizeiten und Konferenzen aller Art ſie 
zu lebendigen Gliedern unſerer Kirche machen, die da wiſſen, 
was fie an ihrem evangeliſchen Glauben haben. Die begon⸗ 
nene Männerarbeit muß gleichberechtigt neben die bisherige 
Frauenarbeit treten. Wenn wir einmal kirchlichen Stürmen 
und Erſchütterungen von irgend einer Seite entgegengehen 
ſollten, dann müſſen Männer, Frauen und Jugend ihren 
Mann ſtehen und es verſtehen, für ihre Kirche auch zu 
kämpfen und zu opfern. Wenn es ſo um unſere Gemeinden 
und um unſere Kirchen ſteht, dann hat es keine Not. 

Lic. Dr. Kammel. 


Auch Senator Evert 


Gegner des kirchlichen Geſetzentwurfes. 


Der als Feind des Deutſchtums bekannte Senator 
Evert, der Präſes der evangeliſchen Gemeinde in War⸗ 
ſchau, hat ebenfalls im „Zwiaſtun Ewangeliczuy“ feine 
Stimme gegen den Warſchauer Geſetzentwurf, 
der das Verhältnis von Kirche und Staat regeln ſoll, er⸗ 
hoben. Auch er betont, daß eine allzugroße ſtaatliche Bin⸗ 
dung und vor allem die Unterſtellung unter die jeweilige 
Regierung für die Kirche nicht tragbar ſei. Wörtlich ſagt 
er: „Eine zu große Unterordnung der kirchlichen Rechte 
ſieht zwar ſehr patriotiſch aus, aber nach längerem Zuſehen 
erweiſt fie ſich nur als ſehr opportuniſtiſch, und das 
iſt ſelten von Nutzen. Es geht uns nämlich nicht um das 
Vertrauen der gegenwärtigen Größen, die unſeren Staat 
regieren, denn das ſteht außerhalb aller Diskuſſion, ſondern 
um eine rationelle und gerechte Verbindung der Kompe⸗ 

tenzen der beiden wichtigſten Faktoren des öffentlichen 
0 ee das für einen unbegrenzten Zeit⸗ 
* 0 P g 


politik ſind gelegt. 


Dieſer Meinung des Herrn Evert können ſich auch die 
deutſchen evangeliſchen Kreiſe nur zuſtimmend 
anſchließen, da ſie ebenfalls eine ſolche Unterſtellung unter 
die jeweilige Regierung als unmöglich anſehen. Herr Evert 
benutzt auch dieſe Gelegenheit ſeines Artikels, um die ſo⸗ 
genannte deutſche „Indiskretion“ und „Illoyalität“ in der 
Kritik des Geſetzentwurfes anzugreifen und meint, daß der 
erſte kleine Schneeball bereits zu einer rieſigen Lawine an⸗ 
gewachſen ſei. Aber ſolch eine kirchliche Lebensfrage iſt nun 
einmal keine Bagatelle, ſondern muß als wichtige 
Hauptſache behandelt werden. 

Während Herr Evert nur die Regierung dem Geſetz der 
Veränderung unterworfen ſieht, wird in der anderen War⸗ 
ſchauer evangeliſchen Zeitſchrift „Glos Ewangelicki“ 
von Pfarrer Tytz der Staat ſelbſt als vergänglich ange⸗ 
ſehen, ſo daß die auf Chriſtus und ſein ewiges Wort gegrün⸗ 
dete Kirche ſich nicht in zu große Abhängigkeit von ihm brin⸗ 
gen ſolle. Er verlangt für die Kirche Freiheit der Verkün⸗ 
digung und Freiheit im Aufbau und in der Organiſation. 

Die auf den 6. und 7. Februar nach Warſchau einberufene 
Paſtorenkonferenz wird hoffentlich endlich eine Ent⸗ 
ſcheidung bringen. Berechtigt iſt aber auch daneben das 
Verlangen der Gemeinden in Kongrefpol.n, ihrerſeits 
ebenfalls gehört zu werden. So wurde in der „Freien 
Preſſe“ gefordert, daß nicht nur die Paſtoren und vereinzelte 
Laienſtimmen ſich gegen den Geſetzentwurf ausſprechen 
ſollten, ſondern daß es nötig ſei, Gemeindeverſammlungen 
einzuberufen und auf dieſen die entſprechenden Erklärungen 
abzufaſſen, wenn die Kirchenkollegien (ſo heißen in Kongreß⸗ 
polen die Gemeindekirchenräte) daau nicht willens und in 


der Lage ſind. 5 


Bromberg, Dienstag, den 23. Januar 1934 


po. | 


58. Jahrg. 


Blutiger Ueberfall 
auf inen evangeliſchen Poſaunenchor. 


Erſt jetzt wird bekannt, daß in dem kleinen Städtchen 
Rozyſzeze in Wolhynien der kirchliche evange⸗ 
liſche Poſaunenchor am Neujahrsmorgen in übler 
Weiſe überfallen worden iſt. Dort beſteht die ſchöne 
Sitte, daß der Poſaunenchor einen ſogenannten Neu⸗ 
jahrsumgang veranſtaltet, die einzelnen evangeliſchen 
Familien beſucht und ihnen als Gruß zum neuen Jahr 
einige Choräle bläſt. Bei dieſem friedlichen Werk, das vor 
dem Gottesdienſt ausgeübt wurde, wurden die Poſaunen⸗ 
bläſer kurz vor dem Gottesdienſt von einer Horde polniſch 
ſprechender Burſchen, die mit Meſſern und eiſernen 
Stöcken bewaffnet waren, überfallen, wobei es leider nicht 
ohne Blutvergießen abging. Zwei Poſaunenbläſer wurden 
durch Meſſerſtiche verletzt, zwei andere durch Stockſchläge 
übel zugerichtet. Auch einige der teuren Blasinſtrumente, 
die von der Gemeinde mit den größten perſönlichen Opfern 
beſchafft worden find, wurden zerſchlagen, fr daß ein be⸗ 


trächtlicher materieller Schaden entſtanden tft, 


Noch mehr beklagt man aber in den deytſchen evange⸗ 
liſchen Kreiſen von Rozyſzeze, daß mit dieſem durch nichts 
hervorgerufenen Überfall das friedliche Verhältnis 
arg geſtört worden iſt, das ſonſt die verſchiedenen Volks⸗ 
ſtämme und Konfeſſionen, die in Wolhynien eng beieinander 
wohnen, verbindet. In der Geſchichte der evangeliſchen 
Kirche in Wolhynien dürfte dies der erſte Fall ſein, daß 
der Friede auf ſolche bedauerliche Weiſe geſtört worden iſt. 

Der Vorfall iſt der Polizei und Staroſtet gemeldet wor⸗ 
den, die eine gründliche Unterſuchung und Beſtrafung der 
Schuldigen in Ausſicht ſtellten. ps. 


Vom erſten Reichsbauerntag in Weimar. 


Der erſte R ichsbauerntag, der am Sonn 


Arbeits verteilung, die alle im Sommer benötigten Hilfs⸗ 


in Weimar begann, iſt die erſte große Kundgebung des 5 kräfte auch im Winker nützlich beſchäftigt. Durch vielſeitige, 


Reichs nährſtandes. 

Staatsſekretär Willikens eröffnete die Tagung mit 
einer kurzen Anſprache, in der er auf die Bedeutung der 
geſchloſſenen deutſchen Bauernfront hinwies, 
die zum erſtenmal im Dritten Reich zuſammentritt. Staats⸗ 
miniſter Wächtler⸗ Weimar ſprach Begrüßungsworte für 
die thüringiſche Regierung. 

Dann ergriff Dr. Reiſchle das Wort zu einem Vor⸗ 
trag über das Thema . 


„Das Reichsnährſtandgeſetz.“ 


Er führte u. a. aus: Während der Hochkonjunktur der 
Jahres 1927—29 hatten wir verhältnismäßig hohe Agrar⸗ 
preiſe. Dennoch ſtieg die Verſchuldung weiter an. Wäre 
das Erbhof⸗Entſchuldungsgeſetz bereits Tat⸗ 
ſache, ſo wäre eine Verſchuldung des bäuerlichen Grund und 
Bodens aus der Erbauseinanderſetzung nicht mehr möglich. 
Auch eine Bodenverſchuldung aus anderen Gründen 
kann nach dem Geſetz nur mit Zuſtimmung der Anerben⸗ 
gerichte eintreten. Damit iſt jede neue Verſchul⸗ 
dung des bäuerlichen Bodens abgeriegelt. Die 
Grundlagen für ein Syſtem neuer deutſcher Handels⸗ 
Allmählich werde ſich ein ſtändiger 
echter Verrechnungsverkehr zwiſchen dem Bauer und ſeinen 
Abnehmern entwickeln. Dadurch werde eine 
Pumpwirtſchaft unnötig und unmöglich. Jetzt iſt im Reichs⸗ 
nährſtand erſtmalig ein den induſtriellen Kartellen, Syndi⸗ 
katen, Konzernen gleichwertiger Partner entſtanden. 

Dann ſprach Landgerichtsrat Dr. Wilhelm Saure, der 
Leiter der Rechtsabteilung im Stabsamt des Reichsbauern⸗ 
führers, über „Die Grundgedanken des Reichs⸗ 
erbhof rechtes“. Er erklärte u. a.: „Ein artfremdes 
und entartetes Recht habe den Bauern entwurzelt und den 
Boden mobiliſiert, indem Ks ihn zur Ware auf dem 
„Immobilienmarkt“ gemacht habe. Den Bauernhof, der ſich 
bis dahin noch durch feine Unbeweglichkeit von einer ſonſti⸗ 
gen Vermögensmaſſe unterſchieden habe, habe man im Zeit⸗ 
alter des Hochkapitalismus reſtlos „beweglich“ gemacht durch 
Schaffung eines Wertpapierrechtes, das es ermög⸗ 
licht habe, einen Bauernhof in Form eines Grundſchuld⸗ 
briefes in der Brieftaſche zu tragen. Der Bauernhof ſei 
aber mehr als ein bloßer Vermögensgegenſtand. Er ſei 
die unver äußerliche Lebensgrundlage des 
Bauerngeſchlechts, den der jeweilige Bauer als 
Treuhänder ſeines Geſchlechts und ſeines Volkes zu 
verwalten habe. Das Geſetz lege dem Anerben Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber dem Miterben auf, die auch den 
übrigen Kindern des Bauern die Schaffung einer Exiſtenz 
ſichern, ſoweit der Hof hierzu in der Lage ſei. Zum Schluß 
betonte Dr. Saure, daß ſich das Reichserbhofgeſetz darauf 
beſchränke, Richtlinien und Grundſätze aufzuſtellen. 
Seine praktiſche Durchführung ſei in die Hände des Bauern⸗ 
tums ſelbſt gelegt worden. Das Reichserbhofgeſetz ſei nicht 
nur ſeinem Inhalte nach ein Bauerngeſetz, ſondern auch die 
Anerbengerichte ſeien Bauerngerichte. 

Miniſterpräſident a. D. Walter Granzow ſprach dann 
über „Neubildung deutſchen Bauerntums“. 
Aufgabe des Reichsbauernführers, ſo führte er aus, ſei es, 
neues Bauerntum zu ſchaffen auf Grundlage des 
Geſetzes über die Neubildung deutſchen Bauerntums und 


des Reichserbhofgeſetzes. Bei richtiger Bemeſſung der An⸗ 
bauflächen ' 


auf die einzelnen Fruchtarten ergibt ſich eine 


ungeſunde 


gebene Maß hinaus entwickelt werden. 


dem Klima und Boden angepaßte Eigenerzeugung ver⸗ 
ringert ſich die Abhängigkeit vom Markt. Gleichzeitig wird 


die Stetigkeit der Erzeugung für den Verbraucher geſteigert. 


Bei der Schaffung eines Bauerntums mußte zunächſt eine 
Ausleſe der Siedlungsträger vorgenommen 
werden. Wir müſſen verlangen, daß ſie die charakterliche 
Qualität gemeinnützigen Strebens erfüllen. 


Die Reichsabteilungsleiterin Frau von Rheden, 
Hauptabteilung I des Reichsnährſtandes, ging in ihrem 
Referat über die 4 


„Aufgaben der bäuerlichen Frau im Dritten Reich“ 


von dem Gedanken aus, daß das Reich Hitlers im Natür⸗ 


lichen wurzelt. So muß dieſes Reich zwangsläufig auf die 
Urzelle völkiſcher Kraft, die Bauernfamilie, zurück⸗ 
gehen. In dieſem Zuſammenhang wird Familie und Hof in 
ſittlicher und raſſiſch⸗völkiſcher Bedeutung geſehen. Dieſe 
ſittliche Wertung zeigt am klarſten das neue Erbhofgeſetz. 
In den Höfen, in denen es als Nachteil empfunden wird, 
iſt ſchon liberaliſtiſches Denken eingezogen. Jetzt 
iſt die Stunde gekommen, in der Bauer und Bäuerin 
Umkehr halten müſſen zu ihren edelſten Aufgaben als 
Bluts⸗ und Geſinnungserneuerungsquell des Volkstums. 
Dieſe Aufgabe fordert von den Bäuerinnen die Erhaltung 
der deutſchen Raſſe. 


Freiherr von Kanne, der Reichskommiſſar für die 
Milchwirtſchaft ſprach über „Die Ordnung der Milch⸗ 
wirtſchaft als Beiſpiel einer Marktordnung auf der 
Grundlage des Reichsnährſtandgeſetzes“. Er erklärte u. a.: 
„Mit der Verantwortung für die Ernährung des deutſchen 
Volkes trägt der Reichsbauernführer zugleich auch die Ver⸗ 
antwortung bei der Regelung des Marktes landwirtſchaft⸗ 
licher Erzeugniſſe. Reichserbhofgeſetz und Reichsnährſtand⸗ 
geſetz bilden die Grundlage für die geſamte agrarpolitiſche 
Geſetzgebung. Ohne ſie wäre eine Marktregelung nicht 
möglich. In den 5 Jahren vor der Machtergreifung durch 
Adolf Hitler ging die Roheinnahme der Landwirtſchaft von 
9,3 Milliarden auf 6 Milliarden zurück, wäh⸗ 
rend der Verbraucher trotzdem 18 Milliarden RM. für land⸗ 
wirtſchaftliche Erzeugniſſe anlegen mußte. Die angeſtrebte 
Marktordnung ſieht die Regelung der Erzeugung, 
eine ſinnvolle Verteilung und einen gerechten Preis der 
Produkte vor. Die Preisentwicklung zeigt den Erfolg der 
Maßnahmen. Der Werkmilchpreis iſt um 50, teilweiſe ſo⸗ 
gar um 100 v. H. geſtiegen., Zur Durchführung der Maß⸗ 
nahme wurden 15 Milchwirtſchaftsverbände gebildet, die 
lediglich nach wirtſchaftlichen Geſichtspunkten eingeteilt wur⸗ 
den. Auf dieſe Weiſe wurde an die Senkung der Handels⸗ 


ſpannen herangegangen. 5 


Dr. Kräutle, der Reichshauptabteilungsleiter II, 
ſprach über „Die Bodenſtändigkeit der Bauernwirtſchaft“ 
und führte etwa folgendes aus: Der Bauer und ſeine Wirt⸗ 


ſchaft ſind nur lebensfähig, wenn ſie bodenſtändig ſind und 
wenn der Verkehr 
Die Vorausſetzung für eine neue Bodenſtändigkeit 


mit der Umwelt nicht Hauptſache iſt. 
iſt im Erbhofrecht geſchaffen. Die Boödenſtändigkeit der Era 


zeußüng iſt gegeben, wenn Ackerbau und Viehhaltung jo 


organiſiert ſind, daß nur das, was Natur und Verwertungs⸗ 


möglichkeiten wirklich zulaſſen, erzeugt wird. Eine boden⸗ 


ſtändige Wirtſchaft kann nur erreicht werden, wenn die 
wirtſchaftseigenen Kräfte weſentlich über das heute ge⸗ 


& Die ſchaun nicht weit nach Oft und Weft, 


Metzner, Sonderbeauftragter für bäuerliches Brauchtum, 


erwarten können.“ 


In feierlicher Weiſe wurde am Sonntag vormittag der 


Reichsbauernführer Walter Darrs 
den Saal. Staatsſekretär Willikens betonte in ſeiner 


Hund der Freude gezeigt habe, daß das, was die Reichsbauern⸗ 
ſchloſſen habe, 


ſtrich dieſe Auffaſſung. Das, was an den beiden Tagen des 


Mitglied der Volksgemeinſchaft ſei 


Dar r über den Durchbruch des deutſchen Bauerntums und 
über den Bauern als Fundament des Staates. | 


Gegen monarchiſtiſche Veſtrebungen. 


Gauleiter der Rheinprovinz Staatsrat Grohe 


„Kalſerbewegung“ 
Wiederherſtellung der Monarchie ſei das „letzte 


Ziel unſeres Führers und Kanzlers Adolf Hitler“. Es 
wird weiter behauptet, die Gründung der „Kaiſerbewegung“ 


die Monarchte wiederherſtellen zu wollen, ſondern in feiner 


ausdrücklich erklärt, daß die Frage „Republik oder Mon⸗ 


bewegung“ gegeben. 


Wir Bauern. 


Wir Bauern, das laſſen wir uns nicht nehmen, 
Wir brauchen uns nicht des Lebens zu ſchämen. 
And find wir Knechte der Arbeit nur, 

Wir kommen dem heimlichen Glück auf die Spur. 


Wir wiſſen, wie's der Frühling meint, 

Wenn ſeine Sonne den Anger beſcheint; 

Wir hören im Wald der Käfer Geſumm, 

Das Herz will ſingen, der Mund bleibt ſtumm. 


Wir atmen den Ruch der Scholle ein 

And müſſen wieder ſtille ſein, 

Wie wiſchen den Schweiß uns vom Geficht, 
And blicken ins rote Morgenlicht. 


Wir Bauern ſchaffen mit ſchwerer Hand, 
Wir halten Sturm und Wetter ſtand. 

Wir ſeh'n wie der Hagel die Halme fällt — 
Der Acker wird ſchweigend neu beſtellt. 


Die ahnen, was die Tanne blagt, 
Wenn tief im Holz die Säge nagt. 
Wir plaudern mit dem jungen Baum 
And gönnen ihm den Frühlingstraum. 


Wir hangen am Heim, wir hangen am Neft. 
Der Hütte Sauber, des Ackers Schweigen, 
Sie ſprechen zu dem nur, dem beide eigen. 


Wir Bauern, das ſoll uns heiner nehmen, 

Wir brauchen uns nicht des Lebens zu ſchämen. 
Das heimliche Glück gibt heimlich nur, 
Doch wandelt es gern auf einsamer Flur. 


Alfred Huggenberger. 


Reichskommiſſar Daßler führte zu dem Thema 
„Getreidepolitik einſt und jetzt“ 


u. a. folgendes aus: Die deutſche Getreidewirtſchaft wurde 
von 1918 bis 1933 von der SPD beeinflußt. Auf dem Ge⸗ 
biete der Brotgetreidewirtſchaft wurde das Geld zum be⸗ 
herrſchenden Faktor erhoben. Dies wurde erſt anders nach 
der Machtübernahme durch Hitler. Die reichsſeitigen Auf⸗ 
gaben wurden einer Reichsſtelle für Getreide 
übertragen, die die Ernten in geordnete Bahnen lenkte. 
Die Börſen wurden von Fixern und Getreideſchiebern ge⸗ 
reinigt, das Getreidenotierungsweſen wurde geändert und 
das Getreide⸗Termingeſchäft verboten. Eine der wichtigſten 
Maßnahmen war der Erlaß des Feſtpreisgeſetzes für 
Roggen und Weizen. Durch Abkommen mit den Weizen⸗ 
mühlen wurde der Weizenmarkt entlaſtet. 

Als letzter Redner ſprach Reichskommiſſar Erwin 
für Sitte und Geſittung im Reichsernährungsminiſterium, 
über „Blut und Boden als Grundlage der 
deutſchen Kultur“. Er erklärte: „Bei der Schaffung 
der Stelle eines Sonderbeauftragten für bäuerliches Brauch⸗ 
tum, für Sitte und Geſittung, ging der Reichsbauernführer 
von der Erkenntnis aus, daß wir eine Erneuerung unferer, 
arteigenen „völkiſchen Kultur nur vom Bauernſtande her 
* 7 4 } 


Der zweite Tag. f 


Weimar, 22. Januar. (Eigene Dr ah t m eldung) 
zweite Tag der Reichsbauerntagung in der Wei⸗ 
marer Halle eröffnet. Unter ſtürmiſchen Heilrufen der 
Verſammlung betrat 


Begrüßungsanſprache, daß bereits der erſte Tag der Arbeit 


Führerſchaft als Zielſetzung für das deutſche Bauerntum be⸗ 
| bon in der Gemeinſchaft des deutſchen 
Bauerntums feſt Wurzeln zu ſchlagen beginne. Der Reichs⸗ 
ſtatthalter und Gauleiter von Thüringen Sauckel unter⸗ 


Reichsbauerntages geleiſtet werde, könne in ſeiner Bedeu⸗ 
tung vielleicht erſt in 500 oder 1000 Jahren 
voll gewürdigt werden. Der Bauer aber, der heute 
i müſſe es als feine‘ 
weſentliche Pflicht anſehen, den Millionen von Bauern⸗ 
Enkeln, die heute ohne Haus und Hof in der Stadt ſäßen, 
ein Bruder in der Tat zu fein. s 

Hierauf folgte ein Referat des Staatsrats Mein⸗ 
berg, ſowie die große Rede des Reichsbauernführers 


Eine Erklärung des rheiniſchen Gauleiters 
gegen die „Kaiſerbewegung“. 


Wie aus Köln gemeldet wird, veröffentlichte der 
folgende Erklärung: 


„In Bonn hat ſich eine Ortsgruppe der ſogenannten 
aiſerbe (Hohenzollernbund) auf 
getan, die in Aufrufen und Werbeſchriften behauptet, die 


ſei „von der Führung der NSDAR gutgeheißen“. Die Ver⸗ 


breitung folder un wahren Behauptungen kann 


nicht geduldet werden. Der Führer hat niemals erklärt, 
programmatiſchen Rede am 23. März 1933 im Reichstag 


archie“ undiskutabel ſei. Die NSDAP hat auch nie⸗ 
mals ihr Einverſtändnis mit der Gründung einer „Kaiſer⸗ 
5 Abgeſehen von den angeführten un⸗ 
wahren Behauptungen, gegen die ſchärfſtens proteſtiert wer⸗ 
den muß, muß den Beſtrebungen der „Kaiſerbewegung“ an 
ſich entgegengetreten werden. Dabei bleibt die 
Frage, was das deutſche Volk dem Hohenzollernhaus 
zu danken hat, völlig außer Betracht. Ausſchlaggebend 
iſt, daß alle Dinge von nicht grundſätzlicher Bedeutung 
— zu denen auch die Frage der Staatsform gehört — wenn 
ſie die notwendige Einigkeit des deutſchen Volkes beein⸗ 
trächtigen, aus der öffentlichen Diskuſſton aus auſchal⸗ 


*"fänn. 


Amter und zum Führer feines Stabes 


Jugend. 
[England zurückgekehrt. 


ten find. Das deutſche Volk will als Nation leben, und 


es weiß, daß es in der Welt ſchon gute Republiken 
und gute Monarchien gegeben hat, ſo daß alſo eine 
erfolgreiche Staatsführung unter beiden Formen denk⸗ 
bar iſt. 


Nachdem aber nach der auf die verſchiedenſten Urſachen 
zurückzuführenden Zerriſſenheit unſeres Volkes nur die 
nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung im⸗ 
ſtande iſt, die Einheit der Nation wiederherzuſtellen, 
wird dieſe Einheit der Nation für die Zukunft auch nur im 
Sinne der nationalſozialiſtiſchen geſichert werden können. 
Die Frage „Republik oder Monarchie“ iſt mithin über⸗ 
holt. Ihre Debattierung kann nur als Verſuch angeſehen 
werden, das Rad der Geſchichte zurückzudrehen und erneute 
Streitobjekte in unſer Volk hineinzuwerfen. 


N Der Führer des deutſchen Volkes iſt Adolf Hitler. 
So Gott will, wird er uns noch mehrere Jahrzehnte er⸗ 
halten bleiben. Seine Nachfolgeſchaft wird nach den Prin⸗ 
zipien beſtimmt, die der Führer ſelbſt feſtlegt. Der 
Nationalſozialismus hat die Einigung des deutſchen Volkes 
unter ſo ſchweren Opfern nicht erkämpft, damit nunmehr 
irgend welche nicht mitgenommene kleine Kliquen unter 
Mißbrauch des Namens der NSDAP und des Führers 
völlig unnötige Streitfragen aufwerfen. Die 
Einigkeit der Nation iſt aber auch kein Spielzeug für Leute, 
die für ein beſſeres Betätigungsfeld offenbar unfähig ſind. 
Wir werden deshalb nicht nur die weitere Verbreitung 
der unwahren Behauptungen unterbinden, ſondern auch 
gegen jede Betätigung dieſer „Kaiſerbewe⸗ 
gung“ einſchreiten.“ ü 


Vizekanzler von Papen 
ö g für Feſthalten an Tradition 


Zur Reichsgründungsfeier hielt Vizekanzler von 
Papen in Kottbus vor den Bezirksorganiſationen der 
NSDAP und des Stahlhelm eine Rede, in der er die Ent⸗ 
wicklung vom Reich Bismarcks zum nationalſozialiſtiſchen 
Staat darſtellte. Unter anderem erklärte er: „Mit einer 
bewundernswerten Einmütigkeit, faſt ohne⸗ 
gleichen in der Geſchichte, hat ſich die Nation, geführt von 
des alten Reiches Roland, dem geliebten Feldmarſchall, 
hinter Adolf Hitler geſtellt. Alles hat ſich der großen Idee 
der Volkwerdung gebeugt und in die Bewegung einge⸗ 
gliedert, ſo der Stahlhelm in die SA, ſo der Frontkämpfer 
und der alte Grenzlandkämpfer in den Dienſt der großen 
Erneuerung. Wenn man im Lande hin und wieder 
Unkenruſe von Reaktion und dergleichen hört, ſo 
darf man daraus ſich nicht viel machen. Feſt⸗ 
halten an Tradition und Geſchichte, Würdigung der 
Arbeit unſeres Kaiſergeſchlechtes ſind nicht der 
ſchlechteſte Dienſt am Lande, das nur wieder groß 
wird, wenn es ſeine Vergangenheit ehrt. 

Es mögen in dieſem 60⸗Millionen⸗Volke immer noch 

einzelne harte Köpfe ſein, die ſich der Idee nicht eingliedern. 
Aber die deutſche Arbeiterſchaft in ihrer überwältigenden 
Maſſe, der deutſche Bauer aller Grade und aller Beſitz⸗ 
größen, die Armee, die alte und die junge, der Geiſtes⸗ 
arbeiter und der Gelehrte, der Schriftſteller und der Kauf⸗ 
mann, ſie alle bilden heute eine große geiſtige 
Front, die von niemandem mehr erſchüttert 
Der 12. November war ein Akt grandiojen 
Vertrauens dieſer Geſamtfront der deut⸗ 
ſchen Nation zu dem Führer und ſeiner Bewegung. 
Und nun gilt es, Vertrauen mit Vertrauen auf allen Ge⸗ 
bieten zu erwidern, damit das Ausland nicht, wie ſo oft 
in den Zeiten unſerer geſchichtlichen Schwäche, aus der Un⸗ 
einigkeit wieder Nutzen ateden könnte.“ 


Erkältung des Reichspräſidenten. 
Reichspräſident von Hindenburg leidet zur Zeit 
an einem Erkältungskatarrh und hat infſolgedeſſen 
die vorgeſehenen Empfänge und Beſprechungen abſagen 


müſſen. 
A * 


Stahlhelm⸗Ehrung für Göring. 
Der Bundesführer des Stahlhelms, Reichsarbeitsmini⸗ 
ſter Franz Seldte, hat dem Reichsminiſter und preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten General der Infanterie Göring 
zu ſeinem Geburtstag das Ehrenabzeichen des 
Stahlhelm überreicht. Miniſterpräſident Göring hat die 
Ehrenmitgliedſchaft des Stablpelm mit Dank angenommen. 


Nabersberg — Stellvertreter 
des Reichsjugendführers. 


Der Jugendführer des Deutſchen Reiches und Führer 
der Hitler⸗Jugend, Baldur von Schirach, hat den 


Obergebietsführer Karl Nabersberg, der ſchon bisher 


ſowohl der Reichsjugendführung wie auch der Führung 
der Hitler-Jugend angehört und mit beſonderen Aufgaben 
betraut war, zu ſeinem Stellvertreter für beide 
ernannt. Karl 
zu den gen Kämpfern der Hitler⸗ 
Er iſt ſoeben von er Informationsreiſe aus 


Nabersberg gehört 


5 AKatholiſche Pfarrer in Schutzhaft. 


Wie aus Stuttgart gemeldet wird, wurden dieſer 
Tage die katholiſchen Pfarrer Sturm aus Waldhauſen 
und Dangelmeier aus Metzingen in Schutzhaft ge⸗ 
nommen, weil nach Erſchöpfung aller anderen Mittel nur 
dadurch eine Unterbindung ihrer ſtaatsfeindlichen Tätig⸗ 
keit gewährleiſtet werden konnte. 5 0 5 

Nach weiteren Mitteilungen der württembergiſchen 
politiſchen Polizei hat ſich ergeben, daß als geiſtiges 
Hauptziel einer friedenſtörenden Bewegung im Metzinger 
Bezirk der katholiſche Pfarrer Leißle aus Eſchingen 
anzuſehen ſei. der zwecks Befriedung des innen⸗ und 
kirchenpolitiſchen Lebens gleichfalls geſtern in Schutzhaft 


in 


genommen werden mußte. 


Hirtſiefer erneut unter Anklage. 


Die Juſtispreſſeſtelle teilt u. a. mit: g 1 
Vor einigen Wochen wurde der frühere Staatsminiſter, 
Abgeordnete und dreifache Ehrendoktor Heinrich Hirt⸗ 


wegen Untreue zu einer Gefängnisſtrafe von ſechs Mv- 
naten verurteilt. Hirtſiefer hat gegen dieſes Urteil Re⸗ 
Fa pi n angemeldet, über 'die bisher nicht entſchieden wor» 
en iſt. u 


werden 


ſiefer von einer Strafkammer des Landgerichts in Bochum 


9 
0 


Nunmehr hat die Staatsanwaltſchaft Berlin erneut 
gegen Hirtſiefer und andere Anklage erhoben und 
die Eröffnung des Hauptverfahrens beantragt. Die An⸗ 
klage richtet ſich außer gegen den früheren Zentrumsminiſter 
Hirtſiefer gegen den Verbandsleiter Dr. Dr. h. e. Heinrich 
Gerlich, den Staatsſekretär a. D. Profeſſor Dr. Dr. h. c. 
Adolf Scheidt, den Miniſterialdirektor a. D. Hermann 
Peters, den Miniſterialdirektor im einſtweiligen Ruhe⸗ 
ſtand Dr. Alexander Schneider und den Miniſterial⸗ 
verwaltungsdirektor a. D. Geheimen Regierungsrat Her⸗ 
mann Tillich. Allen wird Untreue, teilweiſe verbun⸗ 
den mit Anſtiftung zur Untreue, Gerlich außerdem Be⸗ 
trug zur Laſt gelegt. 


dns Gaarkompromiß. 4 1 Sander 


über die Geheimberatungen, die am Freitag im Völker⸗ 
bundrat über die Saarfrage ſtattfanden, verrät der 
„Daily Telegraph“, daß bei dieſer Gelegenheit erhebliche 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der engliſchen und 
der franzöſiſchen Auffaſſung in der Frage entſtanden 
waren, ob die Abſtimmung im nächſten Jahre vorgenommen 
oder auf ſpäter verſchoben werden ſolle. Anſcheinend will 
Frankreich, ungeachtet der Beſtimmungen des Verſailler 
Traktats auf eine Verſchiebung hinaus, während Eng⸗ 
land die Saarfrage ſo ſchnell wie möglich erledigen möchte 
und fi dabei in Übereinjtimmung mit Italien befindet. 
Frankreich wollte ferner die jetzige Ausſprache zu einer 
großen Propaganda gegen Deutſchland und den National⸗ 
ſozialismus ausnutzen, um ſeine eigene ſchwache moraliſche 
Stellung zu verbeſſern. England und Italien wollen da⸗ 
gegen die Ausſprache möglichſt entgiften, um die deutſch⸗ 
franzöſiſche Abrüſtungsverſtändigung nicht zu erſchweren. 

Im Zeichen dieſer Gegenſätze ſtand die öffentliche Rats⸗ 


ſitzung am Sonnabend. Es iſt der ſehr geſchickten Bericht⸗ 


N 


handlungen auf den 13. Februar vertagt. 


erſtattung des italieniſchen Vertreters, Barons Aloiſi, # 
zuzuſchreiben, daß ſie nicht heftig aufeinanderplatzten, ſon⸗ 
dern mit einer Entſchließung einſtweilen überdeckt wurden, 
die dafür aber auch wenig mehr als Selbſtverſtändlichkeiten 
enthält. Die 55 
Entſcheidung iſt auf den Mai vertagt. a 

Imiterbin iſt Frankreich mit ſeinen Abſichten nicht durch⸗ 
gedrungen, hat vielmehr eine Schlappe erlitten, über die 
auch eine wortreiche Erklärung Paul⸗Boncours nicht 
hinwegtäuſchen kann. N 

In der öffentlichen Tagung, auf deren Tagesordnung 
als dritter Punkt ſtand: 

a „Vorbereitende Maßnahmen im Hinblick auf die 

Volksabſtimmung im Saargebiet“ 
verlas der italieniſche Berichterſtatter den als Kompro⸗ 
miß zwiſchen der franzöſiſchen und der engliſch⸗italieniſchen 
Auffaſſung zuſtandegekommenen Bericht, in dem folgende 
Erklärung des Rates enthalten iſt: f 

„Der Völkerbund billigt die Schlußfolgerung des Be⸗ 
richtes. Er drückt ſeinen Willen aus, alle Pflichten 
zu erfüllen, die ihm im Hinblick auf die Vorbereitung der 
Durchführung der Volksabſtimmung im Saargebiet im 
Jahre 1935 obliegen mit dem Ziele, die 

freie, geheime und ehrliche Wahl 

zu ſichern. Er fordert heſonders feinen Ausſchuß auf, im 
Hinblick auf den Bericht, den der Ausſchuß ihm vorlegen 


Rl e 

) die Maßnahmen zu prüfen, durch die unter Auwen⸗ 
dung aller geeigneten Mittel die Ordnungs⸗ 
mäßigkeit des Wahlganges geſichert werden 


kann, 5 x 

p) das Studium folder Mittel ganz beſonders in Be⸗ 
tracht zu ziehen, durch die die Bevölkerung vor jedem 
Druck und vor der Ausführung jeder Drohung ge⸗ 
ſchützt werde, die die Ehrlichkeit der Abſtim⸗ 
mung beeinfluſſen könnten, 

c) Anregungen zu prüfen, die ihm die Regierungs⸗ 
kommiſſion des Saargebietes unterbreiten könnte, ſo⸗ 
weit ſie die Aufrechterhaltung der Ordnung während 
der Abſtimmung betreffen.“ f 

Der Bericht weiſt auf die Verantwortung hin, 

die dem Rat zugefallen ſei. Die Abſtimmung müßte im 
Einklang mit dem Text des Friedensvertrages im kommen⸗ 
den Jahre ſtattfinden. 

Es wird alſo vermieden, irgendein beſtimmtes 

Datum anzugeben oder auch nur hervorzuheben, 

daß die Abſtimmung unter allen Umſtänden 

ſchon in der erſten Hälfte des Januar 1935 

ſtattfinden muß. 

Immerhin hebt der Bericht hervor, daß es notwendig ſei, 
ſchon jetzt vorbereitende Maßnahmen zu treffen. 


65 geht nicht ohne die deutſchen! 


Vorläufig kein Zuſammentritt der Abrüſtungsausſchüſſe. 
Das „Kleine Präſidium“ der Abrüſtungskonfe⸗ 
reuz hat ſich am Sonnabend mittag nach ergebnisloſen Ver⸗ 
Im übrigen 
hat man ſich über keinen weiteren Termin endgültig einigen 
können, insbeſondere nicht für den Wiederzuſammentritt der 
Konferenz ſelbſt. Die Einberufung des „Kleinen Präſi⸗ 
diums“ am 13. Februar ſoll vorausſichtlich nach London 
erfolgen. Gleichzeitig hat man die Einberufung des Prä⸗ 
5 55 ſelbſt für die daran anſchließende Woche ins Auge 
gefaßt. 1998 EN 

Über die Sitzung des Kleinen Abrüſtungspräſidiums ift 
ein Bericht veröffentlicht worden, der beſagt, daß die Genfer 
Abrüſtungsausſchüſſe vorläufig nicht zuſammentreten 
werden. Es iſt beſchloſſen worden, daß in Anbetracht der 
beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten über einige wichtige 
Fragen auf diplomatiſchem Wege durch die verſchiedenen 
Staaten Anſtrengungen unternommen werden ſollen, um die 
Meinungsverſchiedenheiten zu vermindern. 


Puyi wird zum Railer ausnernien! 
Peking, 21. Januar. (Eigene Meldung.) Am 
geſtrigen Sonnabend wurde der Präfident von Mandſchukuo, 
der frühere „Sohn des Himmels“ von China, Puy i, der 
letzte Sproß der alten Mandſchu⸗Dynaſtie, zum Kaiſer 
der Mandſchurei ausgerufen. Die feierliche 
Thronbeſteigung ſoll am 1. März ſtattfinden Vorher 
wird Kaiſer Puyt ein Freundſchafts⸗ und Militärabkommen 
mit Japan unterzeichnen. i 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 22. Januar 1934. 
Krakau — 2,05, Zawichoſt + 1,56, Wanıchau + 1,24, Bloct +1,51, 


Thorn + 082, Fordon +0,99, Culm + 0,81 Graudenz + 1,17, 


Kurzebral + 134, Pieckel +0,66, Dirſchau — 0,55, Einlage 1 210 
i 


Schiewenhorſt + 2,38. 


legen konnte. 


Die neue Sozialverſicherung 
und das ſtädtiſche Gewerbe 


Sitzung des „Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Bernie“, 


Für Freitag, den 19. Januar d. J., hatten die beiden 
hieſigen Ortsgruppen des Wirtſchafts verbandes 
ſtädtiſcher Berufe, die Ortsgruppe Handwerk und die 
der Kaufleute und Induſtriellen, zu einer gemeinſamen 
Sitzung eingeladen. Der kleine Saal des Zivilkaſinos war 
überfüllt, etwa 120 Perſonen mochten dem Rufe gefolgt ſein. 
Der Obmann der Ortsgruppe Handwerk, Ing. Paul 
Schulz, eröffnete im Namen des Vorſtandes die Sitzung 
mit herzlichen Begrüßungsworten. Dann gab Kaufmann 
Holtzendorff eine Erklärung ab, des Inhalts, daß er 
die auf der letzten Verſammlung dem Verbandsvorſtand ge⸗ 
machten Vorwürfe zurücknehme, da er ſich überzeugt hätte, 
daß ſie unberechtigt ſeien. Darauf erteilte der Verſamm⸗ 
lungsleiter Herrn Hauptgeſchäftsführer Adolf Schramm 
das Wort zu einem Vortrag über das neue Sozialverſiche⸗ 
rungsgeſetz. In etwa anderthalbſtündigen, trotz der trocke⸗ 
nen Materie intereſſanten Ausführungen, die von der reſt⸗ 
loſen Vertrautheti des Reͤners mit dem Stoff zeugten, legte 
Herr Schramm den Aufbau der neugeſchaffenen ſozialen 
Verſicherungsanſtalten (Übezpieczalnie ſpoleczue) und ihren 
Tätigkeitsbereich dar. In klaren Ausführungen beſprach er 
ſodann die Höhe der Beiträge, die Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer für die einzelnen Verſicherungszweige zu zahlen 
haben und ging ſchließlich auf die bei der An⸗ und Abmel⸗ 
dung zu erfüllenden Formalitäten ein. — Starker Beifall 
dankte dem Redner für feine gut durchdachten und klaren 
Ausführungen. In der ſich anſchließenden Diskuſſion wur⸗ 
den an den Referenten viele Fragen geſtellt, die er kurz und 
knapp beantwortete. Die Einzelheiten des neuen Geſetzes 
werden übrigens auch in der am 1. Februar erſcheinenden 
Nummer der „Wirtſchaftszeitung“ beſprochen werden. — Da 
das eingehende Referat und die erſchöpfende Diskuſſion ſehr 
viel Zeit beanſpruchten, ſchloß Ing. Schulz mit herzlichem 
Dank an den Redner die Verſammlung, ohne daß die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft werden konnte. Die fortgebliebenen 
Punkte — u. a. ein Referat des Hauptgeſchäftsführers 
Schramm über das am 1. Juli 1934 in Kraft tretende neue 
Schuldrecht — ſollen auf einer neuen, gleichfalls gemein⸗ 
ſamen Sitzung der beiden Ortsgruppen Anfang Februar 
erledigt werden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ansdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. Januar. 


Weiterhin trocken und noch meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin trockenes und noch meiſt heiteres Wetter mit Tem⸗ 
peraturen um Null Grad und mäßigen Nachtfröſten an. 


Ein alter Schwindlertrick 


wird wieder einmal angewandt. Wir haben ſchon mehrfach 
eee den ſogenannten 
windlern, die ſich jetzt auch an Bromberger Kauf⸗ 
leute and ent radeln mit ‚Nabe ebenſo 
alten wie plumpen Trick wenden. Wir laſſen hier den 
wortwörtlichen Text eines ſolchen Briefes folgen: 
„Geehrter Herr! Ich bin hier gefangen, da ich 
Bankrott in meinem Geſchäfte gemacht habe und wende 
mich zu Ihnen, um Sie anzufragen ob mir helfen wollen 
die Peſetas 1200 000, die ich in Bankno ten in einen Reiſe⸗ 
koffer habe zu retten Verſchiedene Umſtände, die Sie 
ſpäter kennen werden ſind ſchuld daß jetzt mein Reiſekoffer 
im Depott in einen franzöſiſchen Bahnhof ſich findet. Da⸗ 
für wäre es unbedingt notweding daß Sie hierherkommen 
um der Koſten meiner Prozeß zu bezahlen, und ſo würde 
die Pfandung meines Gepäcks angelöſt ſein, zum ſelber 
Zeit würde ich Ihnen ein Handkoffer mit einer Geheimfach 
geben, wo ich der Gepäckſchein des Roſekoffers verborgen 
hatte der unentbehrlich iſt um den genannte Reiſekoffer 
zurückzuziehen. In Belohnung werde ich Ihnen gern die 
dritte Teil des Betrages geben. Ich kann direkt ins Ge⸗ 
fängnis Ihre Antwort nicht erhalten, aber wem Sie bereit 
wären die Sache anzunehmen, telegrafiren Sie ſofort an 
einen von mir Vertrauenperſon und mit Sicherheit werde 


ich Ihre Antwort empfangen. Sobald ich Ihr Telegramm 


bekomme werde ich mich an Ihnen kennen laſſen und 
werde ich Ihnen mein ganzer Geheimnis mittelein.“ 

Das ganzer Geheimnis dieſes Herrn braucht uns nicht 
weiter mitgeteilt zu werden. Der Leim iſt zu dick auf⸗ 
getragen, als daß jemand darauf hineinfallen könnte — 
ſollte man meinen. Und trotzdem ſoll es tatſächlich noch 
immer Leute geben, die an derartige Schwindelmanöver 
glauben und in der Hoffnung auf einen Teil der Peſeta⸗ 
Millionen Geldbeträge opfern. Das find jene Leute, die 
bekanntlich nie alle werden. 

Merkwürdig iſt an dem uns vorgelegten Brief, daß er 
eine unentwertete ſpaniſche Marke trägt. Möglicherweiſe 
ſitzt ein „Vertrauenperſon“ des ſpaniſchen Gold⸗Torreros 
in Bromberg. f 


§ Der Bach⸗Verein Bromberg hatte für Freitag ſeine 
Mitglieder zu einer Generalverſammlung eingeladen. Der 
Vorſitzende des Vereins, Herr Steuck, begrüßte die erſchie⸗ 
nenen Mitglieder und teilte mit, daß auf Grund des am 
1. Januar d. J. in Kraft getretenen neuen Vereinsgeſetzes 
die bisherigen Satzungen einer Anderung unterzogen wer⸗ 
den mußten. Der Arbeitsausſchuß hat die Satzungen den 
Vereinsgeſetz-Beſtimmungen entſprechend vorbereitet, die 
der Vorſitzende der Generalverſammlung zur Annahme vor⸗ 
Die neuen Satzungen wurden einſtimmig an⸗ 
genommen. Bei der Wahl des neuen Vorſtandes wurden 
einſtimmig gewählt: die Herren Magiſter Arno Ströſe 
zum erſten Vorſitzenden, Dr. med. Staemmler zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden, Kaufmann Lück zum Kaſſenwart 
und die Herren Oberreviſor Steuck und Pech zu Schrift⸗ 
warten. Der neugewählte Vorſitzende ſprach dem bisherigen 
Vorſitzenden, Herrn Steuck, für die zum Wohle des Vereins 
geleiftete Arbeit deu Dauk aller Vereins mitglieder aus und 
kündigte au, daß der Verein feiner Aufgabe, die Muſik Joh. 
Seb. Bachs und anderer großer deutſcher Kirchenmuſiker zu 
pflegen treu bleiben werde. Die Not der Zeit fordere Opfer. 
Auch der Bach⸗Verein will daher auf ſeinem beſonderen &e- 
biete Arbeit am deutſchen Volkstun leiſten und werde in 
den Wintermonaten an einem Sonntag im Monat „Muſika⸗ 


ſpaniſchen Schatz 


Cäcilienverein. Winterfeit am 4. Februar im Zivilkaſino. 


liſche Veſpern“ veranſtalten, die bei freiem Eintritt ſtatt⸗ 
finden ſollen. Allen deutſchen Volksgenoſſen ſoll die Mög⸗ 
lichkeit geboten werden, ſich an der Erhabenheit edler deut⸗ 
ſcher Kirchenmuſik zu erbauen. 


§ Die nächſte Stadtverordneten⸗Sitzung findet am Mitt⸗ 
woch, dem 24. Januar, um 6,30 Uhr nachmittags ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Wahl der Mitglieder der Ge⸗ 
ſchäftsoroͤnungs⸗Kommiſſion, der Finanzkommiſſion, der 
Reviſionskommiſſion, des Rats der Stadtſparkaſſe und der 
Reviſionskommiſſion der Stadtſparkaſſe. ie erſten drei 
Kommiſſionen werden auf die Dauer von fünf Jahren, der 
Rat der Stadtſparkaſſe und die Reviſionskommiſſion der⸗ 
ſelben auf die Dauer von drei Jahren gewählt. 

§ Die Beerdigung der Opfer des Unglücks in 
der Danziger Straße fand am Sonntag nachmittag unter 
ungeheurer Beteiligung der Bevölkerung ſtatt. An der 
Beiſetzungsfeierlichkeit, die durch den Domherrn Schulz 
geleitet wurde, nahmen Stadtpräſident Bareiſzewſki, 
mehrere Stadträte, zahlreiche Stadtverordnete, Delegierte 
des Schulinſpektorats, Schüler ſämtlicher Anſtalten und 
Vertreter zahlreicher Vereine und Korporationen teil. 


$ Geplante Ermäßigung der Poſtgebühren? Der an⸗ 
haltende Rückgang im Poſtverkehr veranlaßte das Poſt⸗ 
miniſterium, eine Senkung der Poſtgebühren in Erwägung 
zu ziehen. Wie verlautet, wird eine ſolche Senkung in der 
nächſten Zeit erfolgen, und zwar wird das Porto für ge⸗ 
wöhnliche und eingeſchriebene Briefe um 20 Prozent er⸗ 
mäßigt. Ebenſo iſt auch eine Senkung der Telegramm⸗ 
und Fernſprechgebühren beabſichtigt. 


§ Einen ſchweren Unfall erlitt der 11jährige Schüler 
Kazimierz Doja, Landweg (Polna) 6 wohnhaft. Als er 
aus der Schule kam, ſtieg er auf das Trittbrett eines nach 
Schulitz fahrenden Autobuſſes, um auf dieſe Weiſe ſchneller 
zu Hauſe zu ſein. Während der Fahrt verſuchte er daun 
abzuſpringen, wobei er ſchwere Kopf⸗ und Geſichts⸗ 
verletzungen erlitt. 


§ Während eines Streites, der ſich am Sonnabend 
abend in den Baracken hinter der Kriegsſchule abſpielte, 
wollte die Frau Helena Przybyſzewſka ihrem Manne 
ein Meſſer entreißen, der ſich dasſelbe in die Bruſt ſtoßen 
wollte. Dabei traf das Meſſer die Schlagader an der rechten 
Hand der Frau und verletzte ſie ſchwer. Man ſchaffte die 
Frau in das Städtiſche Krankenhaus, wo eine Operation 


vorgenommen wurde. 


§ Ein nachbarlicher Streit fand vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts 
Anfang v. J. hatte der Landwirt Piotr Orkowſki von 
dem in Wielle, Kreis Wirſitz, wohnhaften Landwirt Adam 
Bryll eine Landwirtſchaft gepachtet. O. zahlte nur die 
Hälfte von der vereinbarten Pachtſumme an und ſollte den 
Reit nach der übernahme des Grundſtücks entrichten. Da 
er jedoch ſeinen Verpflichtungen nicht nachkam, kam es 
zwiſchen den beiden Landwirten des öfteren zu Streitig⸗ 
keiten, die am 1. April ſchließlich zwiſchen den beiden 
Männeren in eine heftige Prügelei ausarteten. Bei dieſer 
nachbarlichen Auseinanderſetzung erhielt der Pächter von, 
dem B. eine nicht unerhebliche Kopfverletzung. O. erſtattete 
darauf gegen B. Anzeige, der ſich nun vor der Strafkammer 
wegen Körperverletzung zu verantworten hatte. Nach 
durchgeführter Verhandlung verurteilte das Gericht den 


Angeklagten zu 8 Monaten Gefängnis mit fünfjährigem 


Strafaufſchub. 


8 Wegen tätlicher Beamtenbeleidigung hatte ſich vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 44jährige 
Hausbeſitzer Stefan Haup aus Mrotſchen, Kreis Wirſitz, 
zu verantworten. Am 17. Juni v. J. erhielten der 
Magiſtratsbeamte Staniſtaw Kuzlana und der Monteur 
Pawel Hordyka den Auftrag, vom Hauſe des An⸗ 
geklagten den elektriſchen Stromanſchluß zu entfernen. 
Dieſer Beſeitigung ſetzte H. heftigen Widerſtand entgegen, 
indem er den Monteur an die Kehle zu faſſen verſuchte. 
Ebenſo wurde K. von dem Angeklagten auf das heftigſte 
bedrängt, wobei es zwiſchen den Männern ſogar zu einem 
Handgemenge kam. Schließlich gelang es den beiden 
Magiſtratsangeſtellten, doch noch ihren Auftrag aus⸗ 
zuführen. Gegen den widerſpenſtigen H. aber wurde An⸗ 
zeige erſtattet. Der Angeklagte verſucht vor Gericht mit 
allerlei Ausflüchten ſeine Schuld zu leugnen, was ihm jedoch 
in Anbetracht der belaſtenden Zeugenausſagen wenig hilft. 
Das Gericht verurteilte ihn zu vier Monaten Arreſt mit 
dreijährigem Strafaufſchub. 9 


$ Wegen Körperverletzung hatten ſich vor der Straf⸗ 


kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 29jährige Anton 


Gapa und der 31jährige Joſef Marach aus Izdebki, 
Kreis Wirſitz, zu verantworten. Am 22. Juni v. J. wur⸗ 
den die beiden Angeklagten von dem Feldwächter Joſef 
Bak beim Kartoffeldiebſtahl überraſcht. Als B. die beiden 
Kartoffeldiebe aufforderte, die bereits mit Kartoffeln ge⸗ 
füllten Säcke zu leeren, erhielt er von Anton G. einen 
Schlag ins Geſicht. Als er den Schlag zurückgab, fiel auch 
Joſef M. über ihn her und begann ihn zu ſchlagen. Die 
Angeklagten. die ſich vor Gericht zur Schuld bekennen, 
wurden zu je 7 Monaten Gefängnis verurteilt. % 
1 5 * 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
(1321 


k. Czarnikau, 21. Januar. Der Deutſche Frauen⸗ 
verein feierte am 20. Januar fein Winterfeſt in den Räu⸗ 
men des Bahnhofshotels. Das Feſt war aus Stadt und 
Land fo ſtark beſucht, daß alle Räume überfüllt waren. Ein 
luſtiger Einakter, vom Jungmädchenverein aufgeführt, ſorgte 
für die nötige Stimmung. Deutſche Volkstänze, ebenfalls 
vom Jungmädchenverein aufgeführt, fanden großen Beifall.“ 
Ein reich beſetztes Büfett lud zu Erfriſchungen ein. Bei 
guter Muſik vergnügte ſich die Jugend beim Tanz bis zum 
frühen Morgen. / 


Seit etwa 14 Tagen iſt die zwanzigjährige Ida Kie⸗ 
drowſka aus der Wronſer Straße ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Sie entfernte ſich am 6. d. M. aus ihrer 
Wohnung und iſt ſeither nicht mehr geſehen worden. Nach⸗ 
forſchungen nach ihrem Verbleib waren bisher ergebnislos. 


d Gneſen (Gniezuo), 21. Januar. Ein Einbruch 
verübt wurde bei dem Landwirt Gottlieb Grund in 
Arkuſgewes bei Gneſen. Hier drangen Spitzbuben in den 
verſchloſſenen Schweineſtall und ſtahlen zwei Schweine. Die 
Diebe entkamen unerkannt. i z 

I Jarotſchin, 19. Januar. Diebſtähle und immer 
wieder Diebſtähle müſſen wir aus den beiden größten 
Städten unſeres Kreiſes Jarotſchin und Pleſchen 


fein gerichtliches Nachſpiel. 


berichten. Und in der Hauptſache ſind es da wieder Fahr⸗ 
raddiebſtähle, die gemeldet werden. In Pleſchen wurde 
dieſer Tage einem Teofil Pol lok aus Steinicksheim das 
Fahrrad, das er in der ulica Poznaüſka unbeauſfſichtigt 
hatte ſtehen laſſen, geſtohlen. Er erleidet damit einen Ver⸗ 
luſt von 100 Ztoty. — Neben dieſer Plage find die Kohlen⸗ 
diebſtähle an der Tagesordnung. 5 
regeln der Bahn und der Polizei die Überfälle auf die 
fahrenden Kohlenzüge den Dieben faſt unmöglich machen, 
werden doch faſt in jeder Woche Kohlendiebſtähle gemeldet. 
Dieſer Tage erſt hielt die Polizei auf der Chauſſee Cielez— 
Jarotſchin zwei Männer an, die auf einem kleinen Hand⸗ 
wagen einen Zentner Kohlen fuhren. Sie erklärten auf 
Befragen des Polizeibeamten, daß ſie die Kohlen an der 
Bahnſtrecke gefunden hätten. Sie wurden ihnen ab⸗ 
genommen und der Bahn zurückerſtattet. 


b Mogilno, 21. Januar. Der letzte Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war nur ſchwach beſucht. Auf dem Pferde⸗ 
markte brachte das beſte Pferd lein vierjähriger prima 
Fuchswallach) 400 Zloty. Verlangt wurde für einige eben⸗ 
ſolche Pferde 450—500 Zloty, es fehlte aber an Käufern, 
ſo daß nur ſehr wenig umgeſetzt wurde. Von Kühen im 
Preiſe von 120—180 Zloty wurden hauptſächlich Schlacht⸗ 
tiere gekauft. Für Bacon⸗Schweine zahlte man bei 1,80—2,20 
Zentner Gewicht 34 Zloty, bei über 2,70 Zentner 38 bis 
40 Zloty. 

i Nakel, 20. Januar. Der Stadt Nakel wurde vom 
Landwirtſchaftsminiſterium das 600 Morgen große Reſtgut 
Trzeciewnica übereignet. Das Gut, das drei Kilometer 
von Nakel entfernt liegt, wird parzelliert und den ar ⸗ 
beitsloſen Familien zugeteilt werden. Die dort 
ſtehenden Geb?ude werden zu dieſem Zwecke umgebaut. 

Unbekannte Diebe drangen in der Nacht in das 
Gymnaſium der Stadt Nakel und ſtahlen aus einem Raum 
einen Radivapparat, der Eigentum der Schüler war. Außer⸗ 
dem verſchwanden die dort aufbewahrten Einzelteile und 
noch einige andere Gerätſchaften im beträchtlichem Werte. 


Poſen, 21. Januar. 
kummer unternahm die 2 jährige Marie Derda, 
Tochter eines Arbeiters aus der fr. Glogauerſtraße, einen 
Selbſtmordverſuch durch Vergiftung mit Lyſol. Sie 
konnte jedoch durch Eingreifen eines Arztes der Rettungs⸗ 
bereitſchaft aus der Lebensgefahr befreit werden. 5 


In der Nacht zum 18. d. M. wurde das Etterſche 
Schneidergeſchäft in der St. Martinſtraße 76 von Ein⸗ 
brechern heimgeſucht. Geſtohlen wurden 33 Ballen 
Stoffe im Geſamtwerte von 20 000 Zloty. 
haben ſich zur Fortſchaffung ihrer wertvollen Beute eines 
Wagens, vermutlich eines Autos bedient. l 


Zu einer wüſten Prügelei kam es in einer der 
letzten Nächte in der fr. Kaiſer⸗Wilhelmſtraße zwiſchen drei 
Paſſanten. Dabei wurde ein Viktor Piechowiak von 
feinen beiden Gegnern Edmund Stefanomicz und Andreas 
Galezewſki durch zahlreiche Meſſerſtiche fo übel zugerichtet, 
daß er im hoffnungsloſen Zuſtande ins Stadtkrankenhaus 
geſchafft werden mußte. 
genommen. 


Zwei Obdachloſe, namens Roman Pawiowſki und Felix 


Borowy, entriſſen in Glöwno in der Nähe von Djtröm 
Tumſki einen" Habella Terezewſka eine Handtaſche mit 
40 Zloty Inhalt und verſchiedenen Papieren und flüchteten. 
Sie wurden aber bald darauf ermittelt und feſtgenommen. 

* Poſen, 21. Januar. (PAT) Verhaftet wurde 
hier der angebliche Arzt F. Adamowſki, dem man 
vorwirft, eine ärztliche Praxis ausgeübt zu haben, ohne 


im Beſitze eines entſprechenden Diploms zu ſein. Adamowſki 


hat zwar Medizin ſtudiert, beſitzt jedoch nicht die Erlaub 
nis zur Ausübung einer ſelbſtändigen Praxis. Ur 


Auf dem fr. Petriplatz trat an den aus Gneſen hier zu- 


gereiſten Wladyſtaw Defitowſki ein Mann heran und 
bat ihn um Feuer. Daraus entipann ſich eine Bekanntſchaſt 
und der Gneſener trug keine Bedenken, 
Freunde auf die Marſtallſtraße zu folgen. 
Komplice ſeines „Freundes“ 
Boden, raubte ihm 30 Zloty und verſchwand. a 


Den Spitzbuben iſt nichts heilig. So hat jetzt eine 
Einbrecherbande die Wohnung des Staats⸗ 
anwalts K. Elznerowiez am Plac Dzialynſkich 7 
in ſeiner Abweſenheit heimgeſucht und die Wohnung nahezu 
vollkommen ausgeplündert. Der Schaden iſt 
ſehr groß. — Bei einem Einbruchsdiebſtahlsverſuch in die 
Druckerei von Adam Krôlak in der fr. Fröbelſtraße 4 
wurden die Diebe überraſcht und verſcheucht, ſo daß ſie 
ohne Beute abziehen mußten. — Die Schrodkamarkt 16 
wohnhafte Viktoria Zgrajek wurde von ihrer Pflegetochter 
Eliſabeth Kutka um 500 Bloty beſtohlen. 


S. Samotſchin (Szamoein), 21. Januar. Der Landwirt 
Lupa aus Sypniewo fuhr am letzten Jahrmarkt mit einem 
Wagen Getreide zur Stadt. Am vereiſten Berg bei der An⸗ 
ſiedlung konnten die Pferde den Wagen nicht aufhalten, ſo 


Dort fiel ein 


daß derſelbe in immer ſchnellerer Fahrt den Berg herunter⸗ 


fuhr. Hierbei fiel L. vom Wagen, wurde mitgeſchleift und 
zog ſich ſchwere Verletzungen zu, an deren Folgen 
er vor einigen Tagen ſtarb. . 


Ein dreiſter Fahrraddiebſtahl ereignete ſich am 
letzten Donnerstag. Der Schriftſetzer Düſterhöft aus 
Seefeld (Laskowo) hatte bei einem kurzen Beſuch bei Be⸗ 
kannten in Athanaſtenhof fein Fahrrad in der Scheune ein⸗ 
geſchloſſen. Nach ca. einer Stunde mußte er die Feſtſtellung 
machen, daß die Scheune erbrochen und das Nad geſtohlen 
war Den Tätern iſt man auf der Spur. . 


— 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Neſtaurant, e 
im Gabe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 
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Gefl. Off. unt. D. 1273 

a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Emil Will f ae Gehrke dur, 
(iel. Zeitg. zu richten. ggegen Penſionszahlg u. 

5 oder ſonſt desgleichen. Offert ter N. 1296| totem Inv. zu verkauf. 

0 ei. Gürtnergehiliels9 Jabre alk.“ Geht dez Off. u. 5.671 Gt d. Zt. 


] Suche 

1 e mite Oi a. d. Geſchſt. d Zeitg. erb. Landwirtschaft 
Faſt achtundvierzig Jahre durfte er Lehrer ſein: in der Volksſchule, ar . e . — 2 1134 Wirtin Ane Haus 

dann 30 Jahre im Lehrerſeminar, zuletzt als Direktor der Schule in b. Rynarzewo. St. Wdowczyk, Leſſcz. „Stellung beiſzu verk., 17000 1 Anz von 400—600 Morgen, 


f e FAN . ski aut. Behandlung, eptl. i 4 
Rogaſen. Des aufrechten Mannes Kern war tieſſte Frömmigkeit: fie Evang. ehri. Müdchen v.Swarzynifi p.Torun. Taſchengeld erw. Off.u | OU: N. 689g. Gt. d.. . A. 
wirkte in feinem ſtrengen Rechtsſinn, in der Liebe zu Gottes Kreaturen vom Lande. v. ſofort 200 Zloty U. 1255 a. d. Geſchſt. d. Z. Kleineres Pommerellen zu pach⸗ 
und feiner tätigen Hilfsbereitſchaft für den leidenden Nächſten. Sein N ob, 1, Bebe für damit zahle demjenigen, der Suche v. 1; debe Hausarundſtücd . 55 
reiches Wiſſen aber und ſein Herz gehörte der Jugend ſeines Volkes. 5 rbeiten in kl. Stadt⸗ Landwirt mit 6jährig zu Kindern oder nit ca. 2 Mora. Garten gu; . 
Wir ehren fein Andenken. 35 haushalt bei beſcheld. Beamtenpraxis ledige als ſelbſtändige Wirtin. 0 M. 1294 an die Geichſt. 


Anſpr. gei. Ebenf. ein Beamten⸗, verh. Wirt⸗ Bin 28 Jahre alt eval,, in Kleinſtadt od. Nähe dieſer Zeitung erbeten. 


. Müllergeſelle 5 „aute Zeugn. vorhand. aröß, Stadt, zu kaufen 2 


niederl. geſ. Off. u. Nr. dabei behilflich iſt. a. d- Geſchlt. d. Zeltg erb. pow. Inin. 1295 m. Einrichtung u. Woh⸗ 
1308 a. d. Geſchäftsſt. Offerten unter B. 1315 N „ WIE PT NN „beſte Lag 

Kriedte, Grudzigdz. erb. la d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Buberl., tg. d Reitpferd Markt uns Bahnhof. 

mu mer | 323. ait, verf.i. Kochen 4% Jh. braun. Wallach. | Kınlia au Dermt., 1205 

2 5 anne des en von u Rado ae Grunwaldzta 78. Wirt. 

F #4] baltes ſucht möal. ſelb⸗ſchön Pferd oh Fehler. 

Eröff s-Anzei 0 ilſtändige Stellung als zu verkaufen. Off. unt. Lagerraum 

nung 5 1 E ch Wirtin. S697 2. d. Geſchſt d. Z. Nähe Bahnh. zu verm. 


Möller. Sniadeckich 40. 


; Chemische Fahrik „Plus“ 588 ee a 


zu verm. Handwerks- 
zeug zu verk. Zu erjfr. 
in der Gſt. d. Zia. 444 


Perf. Schneiderin näht 
ſchnell u. ſaub. in und Z: 
auß. d. Haufe, auch aufs |f: 
Heute nachm. 12 Uhr nahm der Herr nach ſchwerem, Land. niedr. Preiſe 662 . 


mit Geduld getragenem Leiden meinen allzeit liebe⸗ Sniadeckich 18, Wg. 3. 
vollen Mann, unſeren guten, treuſorgenden Vater, 
Großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwiegerſohn und 
Schwager 1322 


|: Eisengallustinte g — 7 91 g . 
Albert Borchert enen,  schuttinte f 5 


im Alter von 19 Jahren. 


I E 1 1 E ei Schweitern.evgl.,|p. 8 . e at ; 
im 69. Lebensjahre zu ſich in eine beſſere Heimat. — — sa jel 7 E Farbige Tinten E dachten von ſofort oder 2ſt dur reſſereiner Wohnungen 
S i ee eee BON DO ER TER NEAR FOR DIR DI inäferer Heirat, Ant 5 Büroleim : "Sfubenmändhen. dan Dem e N e Ei 
einen. worten mit Bild unter E „ j i 1 
Im Namen der Hinterbliebenen 9, 1285 d. d. Geſchäfts⸗ Stempelfarben . - d Main 8-5. 978 8 
ſtelle dieſ. Zig. erbeten. : ine een s Jahre Welzenhoffa a 5 


Marta Borchert. 


Ausziehtuschen Stubenmädch. qewef. Klabier Bf an dr ge. Wobnung von 5 Zim. 


Landwirtstöchter s i 


PR die andere ſucht An⸗ 
ia Wäscheblau ? 8 N langabe unt. 8. 669 an Bad Jubeh. Zentral» 
e e e e mit Bermög., möchten nach einem neuen System E 9230 f. 5 A v.82. die Geſchtt. d. Zig erg daz, du Ferm eken. 


ſich gern verheiraten. zum 15.2. zu vermieten. 
„Postep“, genehm. 


Bequemlichkeit! | Befigertodterm.Roch-. 3 | [ I N n 
Eheverm. Gdanıta 67.E Sparsamkeit! Me; Pape Nm Bene e k Un en W 4% nm, Pohng. 
* 9 Bitte. mich mit Auf rägen beehren l e Aan jung Ehepaar zu mieten 
barmoniiches. Eheglück zu wollen. si N. 684 a. d. ©. b. 8. geludt, Uebernahme 
mit häusl, wirtſchaftl. „ I.. Belleres Mädchen. HE Pr 5 n der Zeit vom 1.3. bis 
Dame, der es gleichfalls Dr. v. Piechowski 22 Jahre alt, in allen H. Envel, Torun,|1.10.34. Jahresmiete k. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 24. Januar, 
nachm. 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


die B licher € am ſonnſgen Eheglück 8d Anden d . Yes a fü. Wit — — Ni A Be 
ür die Beweiſe ! f N ode. 5 oszcz en bewandert, der afsimm., Birke pol. gez F 
f J ede ſe herzlicher eilnahme beim n 5 = Bee Jadwigl 5 deutſch. u.poln. Sprache 8 D. WBarminitieno 12. 4 e 
Heimgange meines lieben Mannes und für die ehrlich. Ernſte Bewerb. e 25 7 e ns Ein gut erhaltener |BYdooszoz.Nowy Rynek 

f ö Febr. 7 RR. 
reihen Kranz und Blumenſpenden ſpreche ich Auen edman See- Telefon 210. G. Gal. b. Gch d. Bl Perſianer⸗gelz „n 
hiermit meinen ſach 32, Berlin N. 54. E 


für Damen preisw. zu 4-5-Bim.-Wo ng. 
Fpangel. Mädchen gd ler „u, Meiöiore Saen otort, ” 


Bücher Uns und Dziegciarnia, p. Jesiörki 


1276 


o o 3 Suche z. 1. 4. Stellung 8 
innigſten Dank e Mlteriehelng Sch ied esse ee 


f Verlauf. zab., powiat Wyrzyfk. 
aus Ene Rechte ON ODLLSIETUNE] za g Aimmer- Bohn 
„ All 3 Bei elle eee 

Bromberg, im Januar 1934. 2 een ‚monatl,, Sutsbei. Doering.ns| a.d.Geiäilt. d Jeg erb. Bold und Gilber el 
. fr Station. BI; Alteerer Eval., ehrl. Ne ſowie Silbergeld 3 tag. — 5 


17 
Angebote unt. R, 1302 1 Madchen ſucht 
a. d. Ge chſt. d Zeitg. erb. Fleiſcher kſelle pät. Stellg. als 114 lauft 8. Gramunder, 
e il ealzelelee Zimmermüdch. 2 Oder 3-dimmer- 


aus größer Betrieben Chriſtl. Haus bevorz.] Tjöllig. neuer Arbeſts⸗ 
Mann wird als welcher mittl. Betrieb Ang. m Pena b. rg 8 alhier Wohnung 
edman ff, ß Miet. Dreis 
in Genoſſenſchaftsmol⸗ St ll Off. unt. Streind pow. Pionifne Betmadlte. 28. e: etwoa 60—65 Zi. Offert. 
terei gesucht. Off. unt. e ung. ee unter J. 683 an die 
G. 1283 a. d. ft. d. Ztg. an d. Geſchſt. d. Zig. erb.“ Evgl., beſſeres Mädel Balken Geſchäftsſt. d. Zeitg. er b. 
— — — ’ 


| Ä | ! — S̃chweizer Fer et, Anntpat, Schal. 2 Simmer w. 
Oskar Me ver “ 9000 Goldztoth r b heizung, zu vermieten. 


Suche gebildete mit ſehr gut. Zeugniſſen als Stuben od. Haus. n. Kiſtenbretter 


. Snpothet, erite Stelle t vom 1. April 1934 mädel. Off, u. W. 628 S8 Sr 
ee 7. TA 19 Dee HE von nusdome Eten zu leder An. 2. d. 88. d. 22. Sa er a0 Tel 
Korrekteste Anfertigung sämtl. Brillen. Hy unter K. 686 aabl Sieh: zu Fordonita 48 | 
0. 7 771 unter K. 656 die perlönl. an ſtrengſte Antoni Lis Tel. 9 3 5 
; a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Tällteit, gewöhnt, I Walola, pom, Szubin. 5 gen me Möbl. Zimmer 
n vie a € von n 
Hauptgewinne Xl. = 


U 
7 DD “ 2 

halt. Bedingung pol⸗ ſucht Stellung. — Möol. Zimmer 
niſche Sprache in Wort] Verh., 33 J. alt, 18 jähr. Gebrauchte. ſehr aut er- ab 1. 2. zu vermiet. 090 
und Schrift. Gehalt Praxis, erf. Orchideen incßuts-od. Stadthaus⸗ haltene Walzenſchrot⸗ 30 mala 12, vart. x. 
anz nach Leiſtung und Ananas⸗ u. Bananen. halt. evtl. a als Stuben ⸗ müble Silesa Bat. re 

e Rose Andrei 
mit ſelbſtgeſchr. Lebens-] Treiberei, Baumſchule . A. entimeter, 3. Kraft- de m.iep, 3. 
lauf under T. 1311 an] m. Bienenzucht. ke Geſchäſtsſt. d.Zeitgerb. antrieb, verlauft w. u. er Sientiewicza 21. m. 2 


de Geſchſt d. ta. erb. Empfehl. u. langiabr. Peſſere Müd ch en Enz 48 * B. 1299 Möbliertes Zimmer 


iin gn vorh. Off. unt. tg. erb. ſofort zu vermieten. 
——— W. 1245 a. d. Oft. d. 3. Halbwaſſ., ſuchen Stell. DEF” Quarz Lampe Mazowiecka 4, Whg. 6. 


Gebildetes, deutsches 7 2,15. 2.08.1.3.34 u alt, r 55 
n Kran man minor. 88 MOOL Binm, 
zu 2 Mädchen (10 bis häuſer, e Ge⸗ Beeten aaer C. 666 Gut erhaltene ua | ———— 


167 
* . * li 
12 Jahre) geſucht zucht und Partanagen . Geichtt d.geita.erb. eiſerne Jrehbank weigerte Zimmer 


Fuhr. des Haush, erw. alt in deutſch. Fabr. Drehlg. m. elektr. Licht zu verm. 
70 8070 ee 1 5 Kassabücher 2 FelicjaKaminska e en: ee ie füchtines. üb, 23 5 Be Gdanita 89, Wa. 4. 594 
143937 145223 151089 161305 165747. Kladden eezyea. 1316| Offerten unter B. 1269 jauberes und ehrliches br verkaufen. — 


| | 
ber 28. Polniſchen taatslotterie | 


IV. Klaſſe (ohne Gewähr). 


11. Tag (vormittags). 

10 000 21. Nr. 73904 119142. 2 

5000 2. Nr. 96846 115133. 

2000 2. Nr. 7758 15297 28137 31516 
43597 81965 88230 95246 125263 131785 
e e ee e de 

21. r. 3472 1 0 
49585 46069 49515 53343 56260 65268 65296 Mauptbücher - 
69857 78123 80725 88886 96124 96923 98231] Konto korrenthücher 


ö laddGeſchſt. d.Zeirg.erb. „ Zieſſel, Dabrowa, W 
11. Tag (nachmittags). Amerikanische Journale Fran 1 in 0 berh Gärtner Nüdnen (Tath.) eg Ehelmno, N E I li 0 I E N 
50.000 2. Nr. 27813. mit 8, 10, 12 und 16 Konten die Glanıplätterei |} 0. er Stellung In Dei, Same | Mespantiche 678 2 
10 000 21. Nr. 75335 77130. Loseblatt-Kontobücher Honorar 19 Jog. Nut lanajähr. Zeuan. (letzte Kochen aus bild. kann. Alchlerhobelmaſchine Schüler od. Schülerinnen 
5000 21. Nr. 27038 79509. f be n 8 Stellg 8 Jahre), ſucht Ohne gegen! Beraütig. verkauft billig finden gute und billige 
2000 21. Nr. 5118 14096 18479 26752 Registerbücher bei Grau Cxerwineka, ab 1. Npril Stellg, auf Feet und D, 698 er | derm.Brantieco3. m.t1|Benfion. Ofl.u.8,1 
15 ME. 9 . 112916. 134793 Stark herabgesetzte Preise! Vorderhaus, 15 Bi Guts, oder Privat. | Ge chit.b. Di.MBIh.erb, EHER 2 


1000 21. Nr. 2465 SR 17635 22395 Extra-Anfertigung von Kontobüchern alte chen Baus Deni. Rumble). 2rd. Steig m. te Rn) lern 
56040 59085 63624 65931 67703 79697 73238 jeder Arr schnell, sauber und preiswert |einiach.. kräft., evangel. Für iner mita- Feug-Iu. fi i. d. Wirtſch. ver für einen Gymnaſiaſt., 
84319 104224 112303 113299 124593 127495 T.z 2 . 8 9 a ner Stelle Fr e vo geriet Ai Nea alt E 

6 0 r » 0 » R eval, ut, 
131716 133024 137777 141446 146404 148646 A. Dittmann o. p. ee 1.1318 he eo. Zoran. | yertauten, Oft a, ©.870| Offerten unter $ 


Koscieiski, Cheimno Rozgarty, pow. Torun. verkaufen, Off. u. 6.670 | Offerten unter F. 1282 
157955 164491 166801 167090. Telefon 61, Bydgoszez. Marszalka-Focha 6. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 6 ul. Stroma 3. 1307 d. b. Gaſchſt. d. Bi. erbet. a. b. Geſchſt. d 


ER Ra 3 a i. Off. 
ur Erlernung d. Haus⸗ 8. ande d Oelält.der dle ee Pa chlungen P enſio n 


und Fleiſcherei⸗Wagen. Die Wehr wurde 44 mal 
7 mutwillig alarmiert. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


22. Januar. 


Graudenz (Grudziadz). 


Anterſchlagene Steuergelder 
in Höhe von 2500 Zloty 


brachten den früheren Gemeindevorſteher des Dorfes Skar⸗ 
ſchewo (Skarſzewy), Kreis Graudenz, Franeiſzek Dembek 
und ſeinen Sohn Tadeufz auf die Anklagebank des hieſi⸗ 
gen Bezirksgerichts. Die Verhandlung warf bezeichnendes 
Licht auf die in der genannten Gemeinde ſeinerzeit herr⸗ 
ſchenden Verwaltungszuſtände. Es ergab ſich nämlich, daß 
nicht der Gemeindevorſteher ſelbſt, ſondern ſein mitange⸗ 
klagter Sohn die Geſchäfte geführt hat. Wie dieſer behauptet, 
habe er, ohne ſeinem Vater davon etwas zu ſagen, ſeinem 
Schwager, einem Ingenieur, mit einer größeren Summe 
Geldes, die er zwecks Antritts einer Stellung als Kaution 
brauchte, geholfen und dabei, ebenfalls ohne Wiſſen des 
Vaters, eingezogene Steuerbeträge benutzt. Der Vater hätte, 
ſo erklärte der ihn in Schutz nehmende Sohn, ſich in der 
Führung der Bücher und Kaſſe nicht genügend zurechtfinden 
können, und deshalb habe er (der Sohn) eigentlich die Ge— 
meindevorſteherfunktionen ausgeübt. Die Ausſagen des 
Vaters unterſchieden ſich von denen des Sohnes in nichts. 
Franeciſzek D. will abſolut nichts von den Mißbräuchen, die 
ſich ſein Sohn zuſchulden kommen ließ, gewußt haben. Erſt 
dann habe er (der alte D.) etwas davon erfahren, als das 
Staroſtwo wegen nicht abgeführter Steuern Mahnungen 
ſandte. Beide Angeklagte beſtritten ganz entſchieden, ſich 
ſelbſt auch nur einen Groſchen der öffentlichen Gelder an— 
geeignet zu haben. 

Als Zeugen vernommen wurden auch einige Landwirte, 
die, obwohl ſie ihre Abgaben entrichtet hatten, zu deren Be⸗ 
zahlung erneut aufgefordert worden ſind. 

Auf Grund des Ergebniſſes der Verhandlung kam das 
Gericht tatſächlich zu der Auffaſſung von der ſtrafrechtlichen 
Schuldloſigkeit des Vaters Franciſzek Dembek und ſprach 
ihn frei Der Sohn Tadeuſz dagegen erhielt acht Monate 
Gefängnis, von denen die Hälfte unter die Amneſtie fällt. * 


In Schmerzen ſich windend wurde in der Nacht zum 
Sonnabend in der Börgenſtraße (Sienkiewicza) von der 
Polizei eine weibliche Perſon liegend aufgefunden. Es war 
eine Arbeiterin aus Maxtal (Makſymiljanowo), Kreis 
Bromberg, die ſich im Zuſtande der bevorſtehenden Nieder⸗ 
kunft befand. Es wurde für die unverzügliche überführung 


N der Hilfsbedürftigen ins Krankenhaus Sorge getragen. * 


Das Urteil in der betrügeriſchen Kurpfuſch⸗Strafſache 
des Pſeudografen Rodowicz, das Sonnabend mittag 
12 Uhr verkündet wurde, lautete auf 2 Jahre Gefängnis. * 

x Säcke im Sack. In der Peterſilienſtraße (Waſka) 
traf am Freitag nachmittag 15,30 Uhr ein Polizeibeamter 
einen mit einem gefüllten Sack beladenen Mann an. Als 
dieſer des Poliziſten anſichtig wurde, warf er ſeine Laſt zu 
Boden und gab Ferſengeld. Der Sack enthielt, wie der 
Polizeibeamte feſtſtellte, 20 weitere Säcke, die jetzt auf dem 
Kommiſſariat ihres Eigentümers harren. * 


* Zwei Einbrecher, der 32jährige Techniker Jan 
Smwanjfi und deſſen Schwiegervater, der 54jährige Ar⸗ 
beiter Stefan Statkiewicz, hatten ſich am Freitag vor 
der Strafkammer des Bezirksgerichts zu verantworten. 
Am 26. Oktober 1932 ſtatteten Diebe der Wohnung von 
Frau Pelagja Brödka und Wladyſtaw Adamſki, Pohlmann⸗ 
ſtraße (Mickiewicza) 3, Viſiten ab und ſtahlen Kleidung, 
Wäſche und andere Sachen. Die polizeilichen Nach⸗ 
forſchungen förderten als Täter die beiden eingangs Ge⸗ 
nannten ans Tageslicht. Statkiewiez war bereits gericht⸗ 
lich beſtraft und ſtand unter polizeilicher Aufſicht. Bei 
Iwanſki wurde eine Reihe von Gegenſtänden gefunden, die 
ſowohl von Frau Brödka wie von Adamſki als ihr Eigen⸗ 
tum erkannt wurden. In der Verhandlung war Iwanfſki 
geſtändig, den Einbruch in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Schwiegervater Statkiewiez ausgeführt zu haben. Auch 
dieſer gab ſeine Beteiligung zu, behauptete aber, daß er 
nicht in die Wohnung hineingegangen ſei, ſondern „nur“ auf 
der Straße Schmiere geſtanden habe. Nach Vernehmung 
der Zeugen verurteilte der Gerichtshof den Angeklagten 
Iwanſki zu 8 Monaten und feinen Schwiegervater Stat⸗ 
kiewiez zu einem Jahr Gefängnis. Da nach Anſicht des 
Gerichts gewiſſe mildernde Umſtände in Betracht kommen, 
billigte es den Verurteilten eine fünfjährige Bewährungs⸗ 
friſt zu. * 

t Der Sonnabendwochenmarkt hatte wieder gut Zufuhr 
und regen Verkehr zu verzeichnen. Die Butter koſtete 
11,30, Eier 1,60—1,80, Weißkäſe 0,10—0,60; für Apfel zahlte 
man 0,35—0,60,, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Mohrrüben 
0,05—0,10, Roſenkohl 0,25—0,30, Spinat 1,00, Rote Rüben, 
Wruken, Zwiebeln 0,10—0,15, Kartoffeln pro Zentner 2,80— 
3,00, Grünzeug das Bündchen 0,10; Gänſe koſteten das Pfund 
0,70 —0,80, Enten 3—4,00, Puten 4,50 —6,00, Hühner 2,50— 
3,50, Tauben das Paar 1,00, Haſen 3— 3,50. In den Fiſch⸗ 
ſtänden gab es Hechte zu 0,90—1,00, Ka rauſchen 1,00, Neun⸗ 
augen 0,70—0,80, Plötze 0,85—0,50, friſche Heringe drei 
Pfund 1,00, Breitlinge das Pfund 0,10, Sprotten 0,25—0,40. 
Eine Fuhre Kleinholz erhielt man für 4-6,00, einen Sack 


6.901,00, ein Bündchen 0,20, 10 Bündchen Kien 0,20, 
Tannengrün und Palmkätzchen das Bündchen 0,10. * 
r — ö ———— 

Thorn (Torun). 


| + Der Waſſerſtand der Weichſel fiel weiterhin um 
3 Zentimeter und betrug Sonnabend früh 0,89 Meter über 
Normal. a 11 


t Statiſtik der Feuerwehr. Im Jahre 1933 wurde un⸗ 
ſere Berufsfeuerwehr zu 8 Großfeuern, 12 Mittel⸗ und 
33 Kleinfeuern gerufen, außerdem 16 mal zu Rußbränden 
in Schornſteinen. Die bedeutendſten Brände waren die der 
Stärkefabrik „Luban⸗Wronki“ und der Olmühle von Laeng⸗ 
ner & Illgner. Außerdem leiſtete die Wehr 5 mal bei 
Waſſerrohrbrüchen und 21 mal bei Unglücksfällen Hilfe, 
führte 47 Reviſionen auf Brandſicherheit durch, 219 Woh⸗ 
nungsdesinfektionen und 179 Desinfektionen von Kraft⸗ 
zu 
Übungen und 7 mal 


* * 


dun 
ärztl 


v Proteſtverſammlung. Am Freitag fand im großen 
Saale des Wenecja⸗Parks eine von der Nationalen Ar⸗ 
beiter⸗Partei und der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei ver⸗ 
anſtaltete Verſammlung ſtatt, in der gegen die neuerlichen 
Anderungen in der Sozialgeſetzgebung pro⸗ 
teſtiert wurde. Nach Schluß der Verſammlung fand vor dem 
benachbarten Gebäude der „Sozialen Verſicherungsanſtalt“ 
(bisher Krankenkaſſe) eine Demonſtration ſtatt. Die 
Demonſtranten ſtellten im Vorgarten einen Sarg auf, 
in dem, wie eine Aufſchrift beſagte, die Sozialverſicherung 
ruhe. Nach dem gemeinſamen Abſingen eines Liedes und 
nachdem der Sarg zerſtört war, gingen alle Beteiligten 
ruhig auseinander. 2 * 

E= Ein netter Sohn. Der Schulſtr. (ul. Sienkiewicza) 
18 wohnhafte Theodor Geiſel erſtattete der Polizei Mel⸗ 
dung, daß ſein eigener Sohn, der 24 Jahre alte Bernhard G., 
ihm am Freitag 1150 Zloty, zwei Taſchenuhren und zwei 
Trauringe geſtohlen habe und dann in unbekannter Rich⸗ 
tung geflüchtet ſei. Die Polizei hat die Suche nach dem 
jungen Mann mit dem „einnehmenden Weſen“ ſofort auf⸗ 
genommen. * * 

v Bor der Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn 
begann der Prozeß gegen den Drogeriebeſitzer Konrad 
Sikora und den Gerichtsvollzieher Staniſtaw Bart⸗ 
kowiak. Dem Erſtgenannten wirft die Anklage betrüge⸗ 
riſchen Bankrott ſowie die unrechtmäßige Aneignung von 
1500 Zloty vor, ferner eine Wechſelmanipulation zum 
Schaden der Kommunalſparkaſſe in Thorn und die Nicht⸗ 
zahlung von 1600 Zloty Miete an den Hauswirt. Der 
Zweitangeklagte iſt der Überſchreitung der Amtsbefugniſſe, 
der Unterlaſſung einer Möbelbeſchlagnahme zum Schaden 
der Gläubiger und zwecks Vermögensvorteils für die eigene 
Ehefrau angeklagt. Der Prozeß, zu dem über 40 Zeugen 
geladen find, dürfte über zwei Tage in Anſpruch nehmen. ** 

= Ein Autodiebſtahl ſetzte in der Nacht zum Sonnabend 
einen Droſchkenchauffeur und die Polizei in Aufregung und 
fieberhafte Tätigkeit. Der Führer Wladyſtaw Luka⸗ 


ſzewſki der Autotaxe Nr. 30 mußte zu ſeinem Schrecken 


feſtſtellen, daß ſein Fahrzeug geſtohlen war, als er zwecks 
Entgegennahme der Bezahlung einen Fahrgaſt in deſſen 
Wohnung begleitet hatte. Sonnabend wurde der Kraftwagen 
dann endlich vor der Reparaturanſtalt von Cierpialkowſki, 
Karlſtr. (ul. Wola Zamkowa), aufgefunden. Die Uhr zeigte 
einen Verbrauch von 30 Zloty an. Zur Freude des Chauf⸗ 

Wer das Auto ent⸗ 


Staates verurteilte das hieſige Burggericht Leokadja Oko⸗ 
fünflährigen 
.. > * 


niewſka zu 7 Monaten Gefängnis mit 
Strafaufſchub. 


t. Wegen Meineids wurde Ferdynand Buſch von hier 


durch das Burggericht zu 1 Jahr Gefängnis mit Strafauf⸗ 
ſchub auf 3 Jahre verurteilt, wogegen er ſofort Berufung 
einlegte. B. hatte in einem Prozeß zwiſchen einem Haus⸗ 
wirt und deſſen Mieter ausgeſagt, daß der Hauswirt bei der 
Niederſchrift eines Kontraktzuſatzes nicht in der Wohnung 
des Mieters anweſend geweſen ſei. Der Mieter, der mit 
feiner Ehefrau das Gegenteil ausgeſagt hatte, erſtattete da⸗ 
raufhin Anzeige wegen Meineids. Das Gericht ſchenkte ihm 
und ſeiner Ehefrau mehr Glauben und fällte daraufhin 
obiges Erkentnis. 8 * 

E Wegen verbotenen Haſardſpiels bezw. unter Dieb⸗ 
ſtahlsverdacht wurden am Freitag drei bezw. zwei Perſo⸗ 
nen feſtgenommen und zuſammen mit einer wegen Aus⸗ 
ſchreitungen und tätlichen Widerſtandes gegen die Polizei in 
Polizeiarreſt geſetzt. — Angezeigt wurden fünf Diebſtähle, 
die hundertprozentig aufgeklärt werden konnten, ein Betrug 
und ſieben Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften. * %* 
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d. Gdingen (Gdynia), 20. Januar. Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich heute auf dem Bahngeleiſe gegenüber 
dem Wohnhauſe der Eiſenbahnangeſtellten in der Danziger⸗ 
ſtraße. Vom Tranſit⸗Schnellzug wurden hier zwei Per: 
ſonen überfahren, wobei eine von ihnen ſofort getötet 
wurde, während die andere ſchwere Verletzungen davontrug. 
Getötet wurde Kazimierz Walkowſki, Angeſtellter der 
Firma „Foto⸗Herma““, der, wie Augenzeugen ausſagen, auf 
einen in entgegengeſetzter Richtung fahrenden Güterzug 
ſpringen wollte. Dies gelang ihm nicht und in dieſem Augen⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 23. Januar 1934. 


Nr. 17. 


unkneitserreger 


die durch Mund- und Rachenhöhle in den Körper 
eindringen, werden durch Panflavin-Pastillen in 
ihrem 
Daher werden Pänflavin-Pastillen als Schuß gegen 
Grippe, Halsentzün- 
und Erkältung 
ch empfohlen. 
Erhänlich in Apotheken und Drogerien. 


achstum gehemmt und unschädlich gemacht. 


oe 
anflavin- 
PASTILLEN 


blick wurde er von der Schnellzuglokomotive erfaßt, die ihm 
beide Beine vom Leibe trennte und zur Seite ſchleuderte. 
Er fiel hierbei mit dem Kopfe ſo heftig gegen einen Stein, 
daß er einen ſchweren Schädelbruch erlitt. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. Schwer verletzt wurde der Marktkauſ⸗ 
mann Lepka, der mit ſeinem Bruder mit mehreren Milch⸗ 
kaunen auf einem Fahrrad das Geleiſe paſſieren wollte. Er 
wurde von der Lokomotive erfaßt und zur Seite geſchleu⸗ 
dert. Man ſchaffte ihn in hoffnungsloſem Zuſtande ins 
Krankenhaus. Der Bruder des Verletzten konnte dem Un⸗ 
heil noch entgehen. 

tz Konitz (Chojnice), 21. Januar. Am Freitag abend 
hielt der Seglerklub im Hotel Engel eine gutbeſuchte 
Monatsverſammlung ab. Zunächſt fand die Aufnahme von 
6 neuen Mitgliedern ſtatt. Sodann entſpann ſich eine leb⸗ 
hafte Diskuſſion über die Finanzlage des Klubs. Nach 
längerer Beratung wurde beſchloſſen, dieſen Punkt zurück⸗ 
zuſtellen, bis die Verpachtung der Klubreſtauration erfolgt 
iſt. Der Vorſtand wurde beauftragt, die notwendigen 
Schritte in dieſer Angelegenheit zu unternehmen und die 
Mitgliederverſammlung von feinem Beſchluß in Kenntnis 
zu ſetzen. Da jetzt Ausſicht zu beſtehen ſcheint, daß der 
Klub eine größere Anleihe erhält, iſt die Finanzlage des 
Klubs als verhältnismäßig günſtig zu bezeichnen. Zur 
Tagung des Seglerverbandes in Warſchau wurden die 
Herren Major Dobrzanſki und Kaletta delegiert. 
Es ſoll beſonders bei dieſer Tagung darauf hingewirkt 
werden, daß auf unſerem wundervollen Segelgelände einige 
Boote des für die Olympiade 1936 zugelaſſenen Typs ſtatio⸗ 
niert werden. Ferner ſoll eine möglichſt umfangreiche 
Propaganda für Müskendorf unternommen werden und 
der Bau von weiteren Booten nach Möglichkeit gefördert 
werden. 8 

Der heutige Wochenmarkt war ſehr ſchlecht beſucht. 
Buttere brachte 1—1,30, Eier koſteten 1,801.90. 

p Nenftadt (Weiheromo), 21. Januar. Auf dem letzten 
Wochenmarkt, der kaum mittelmäßig beliefert und be⸗ 
ſucht war, koſteten Kartoffeln 2,50, Eier 1,80—2,00, Butter 
0,90—1,10, Ferkel 8—12, größere und ältere Tiere 20 bis 
25 Zloty das Stück. 

f Strasburg (Brodnica), 20. Januar. Geflügel und 
Schweine ſcheinen hier in letzter Zeit von Spitzbuben be⸗ 
ſonders begehrt zu werden. Und in den meiſten Fällen 
gelingt es den Dieben, mit ihrer Beute ſpurlos zu ver⸗ 
ſchwinden. So wurden der Leokadja Witkowſka aus 
Griewenhof (Grzybno) 16 Hühner, dem Fr. Treder aus 
Gorſchen (Gorezenica) 30 Hühner und dem Emil Roſenau 
aus Neuhof (Nowydwör) 30 Hühner und 4 Puten geſtohlen. 
In Jaſtrzebien drangen Diebe in den Schweineſtall des 
Philipp Magalſki, ſchlachteten ein fettes Schwein und 
verſchwanden damit ſpurlos. aa 

x. Zempelburg (Sepölno), 21. Januar. Der Winterhilſe⸗ 
Ausſchuß des Kreiſes Zempelburg veranftaltete am vergan⸗ 
genen Freitag im Saale des Zentralhotels einen Volks⸗ 
unterhaltungsabend, der einen derartig zahlreichen 
Beſuch aus Stadt und Land aufwies, wie ihn der Saal wohl 
ſelten geſehen hat. Die Spielgruppe des Landes⸗ 
verbandes für Jugendpflege hatte zu dieſem 
Abend aus Bromberg neun Arbeitsloſe geſandt, die — nach 
vorangegangener Begrüßungsanſprache von Bankdirektor 
Belau ⸗Zempelburg über Zweck und Ziel dieſer Veran⸗ 
ſtaltung — durch verſchiedene Lieder zur Laute in beſter 
Weiſe zur Unterhaltung der Gäſte beitrugen. Die kernigen 
Geſänge dieſer von tiefem Ernſt für ihre Sache erfüllten 
jungen Leute fanden bei den Zuhörern eindrucksvolle Auf⸗ 
nahme. Heimatliebe, Kameradſchaftlichkeit, völkiſche Begeiſte⸗ 
rung, daneben auch jugendlicher Frohſinn durchwehten dieſe 
Lieder der neuen Zeit. Die ſodann zur Aufführung gelangte 
Rütli⸗Szene aus Schillers „Wilhelm Tell“ war gleichfalls 
ein Bekenntnis treuer Liebe und wurzelſtarker Anhänglich⸗ 
keit an die angeſtammte Heimaterde. Heiteren Charakter 
trugen die beiden folgenden Spiele „Hanſen und Janſen“ 
von Heinz Mohr und „J — ahl der Eſel“ von Steguweit, 
die durch ihren köſtlichen Humor die Lachmuskeln der be⸗ 
geiſterten Zuhörer nicht ruhen ließen. Die jugendlichen 
Darſteller verſtanden es auch ausgezeichnet, durch ihr flottes, 
ſicheres Spiel und treffende Charakteriſtik der einzelnen 
Rollen dem überfüllten Saale erquicklichſte Unterhaltung zu 
bieten, wofür ihnen ſeitens der Zuſchauer am Schluſſe ihrer 
Darbietungen mit ſtürmiſchem Beifall gedankt wurde. Die 


nach beendeter Vorſtellung veranſtaltete Sammlung ergab 


für das Winterhilfswerk einen anſehnlichen Betrag. 


Thorn. 


0 ; 
Heute um ½1 Uhr nachts entſchlief 
nach ſchwerem Leiden mein lieber 
Mann, unſer treuſorgender Vater 
und Großvater, der Lehrer ji. N. 


Melubald Lende 


im 80. Lebensjahre. 


Ne trauernden Hinterbliebenen. 
Torun, am 20. Januar 1934. 


Beerdigung Dienstag, 23. d. Mts., 
4 Uhr nachm., von der Leichenhalle 
des altſtädtiſchen Friedhofes aus. 


Empfehle elegante Damenhüte, M 
Bubom! 


ügen| 
billig von 2,3, 52. fla, Sterola 2. oel Eintritt frei. 


Teppiche | 


Größte Auswahl 
Hervorragende Muste 
Denkbar niedrigste 


Gehrüder Jews, 


Torun, Mostowa 30. 
Das Spezialhaus für Möbel 
und Teppiche, 2 


feurs funktionierte die Maſchine noch. 
führt hat, iſt noch nicht ermittelt worden. . 
v Wegen Beſchimpfung des polniſchen Volkes und 
l 


Coppernicus⸗Verein. 


Montag, den 22. Januar 1934, abends 8 Uhr 
im „Deutſchen Heim“ 


Lichtbilder⸗Vortrag: Fleſccherlehtling 


Herr Pfarrer Dr. Heuer 
„Germaniſche Religion“. 


Graudenz. 


Heute früh ! Uhr entſchlief ſanft nach 
qualvollem, mit großer Geduld ertra⸗ 
genem Leiden uniere herzensgute Mutter, 
Schwieger- und Großmutter, unſere liebe 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


„Minna Marr 


geb. Hildebrandt 
im 76. Lebensjahre. i 
Diejes zeigt im Namen aller Hinter⸗ 
bliebenen tiefbetrübt an 
Helene Hildebrandt, 
Grudzigdz, den 21. Januar 1934. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, 
dem 24. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, von 
der Leichenhalle des Koloniefriedhoſes 
aus ſtatt. 2 1320 


r 
Preise 
u 


1257 
Sonnige 


Sohn achtbar. Eltern, 4 Zimmer⸗Wohng. . 


kann ſof. eintreten. 1284] mit Bad zum 1. März 

ee Vote ie leiiher» |au vermieten 

|meitter, RS 15. ul. Benstiego 5, 3 = 
3. 


Säfte willkommen. 


Danzigs „Goldenes Buch der Not.“ 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Als vor fünf oder ſechs Jahren die „Danziger Zeitung“ 
den Vorſchlag machte, der Senat der Freien Stadt möge, 
um der wachſenden Not und Arbeitsloſigkeit zu begegnen, 
ein Buch der Not auflegen, wurde dieſe Idee als 
utopiſch zu den Akten gelegt. Wenn heute die Danziger 
Regierung ein ſolches Buch der Not auflegt und mit dem 
Vertrauen auflegt, zu dem das große Werk der Danziger 
Winterhilfe mit der Spendefreudigkeit aller Kreiſe der 
Bevölkerung rechnet, ſo iſt in dieſer Tatſache nicht nur der 
politiſche Umſchwung in Danzig erkennbar, ſondern vor 
allem die tiefgehende und erfreuliche Revolutionierung der 
Geiſter in Danzig. 


Auf Einladung des Senats fand am Freitag mittag 
im Plenarſitzungsſaal des Volkstages die feierliche Auf⸗ 
legung eines Goldenen Buches der Not für Danzig 
ſtatt. Nach einem muſikaliſchen Vortrag ergriff der 


Senator für Volksaufklärung und Propaganda das Wort, 
um als Staatskommiſſar für das Winterhilfswerk zu be⸗ 


richten über die großen Leiſtungen, die in den hinter uns 
liegenden Wintermonaten von der Danziger Bevölkerung 
vollbracht wurden. Er forderte zu weiterer emſiger Arbeit 
auf. Deutſch ſein heiße treu ſeinem Volke ſein. Treu 
ſeinem Volke ſei aber nur der, der ſich nicht drücke, wenn 
es ans Opfern gehe. 
Geſchreis ſolle 
Volk, eine 
den. Gemeinſam in die Not geraten, kommen wir auch nur 
gemeinſam wieder heraus. Die einzigartige Einmütigkeit, 
mit der die Danziger Bevölkerung ſich hinter das Winter⸗ 


jetzt eine neue Arbeit mit und für das 


hilfswerk geſtellt habe, habe reiche Früchte getragen. Der 
Senator konnte dann über 

fabelhafte Leiſtungen 
im einzelnen berichten. Nur einige Ziffern ſeien hier 
herausgegriffen. Innerhalb dreier Monate wurden aus⸗ 
gegeben und verteilt: über 120 009 Lebensmittel- 


gutſchein e, rund 840 000 Portionen Eſſen, 12000 Liebes⸗ 

4 gabenpakete zu Weihnachten, rund 69 000 Zentner Kar⸗ 

| toffeln, 158000 Zentner Kohlen, 

an 3000 Pfund Butter, Käſe und Margarine, rund 30 000 

Pakete Seifenpulver, an 22000 Wäſcheſtücke, 7000 Be⸗ 

kleidungsſtücke, 5600 Paar Strümpfe, 

Außerdem wurden 35 Zentner Wolle verſtrickt, 11 500 Meter 

verſchiedenartiger Stoffe für Bett⸗ und Leibwäſche 
ſonſtige Zwecke verarbeitet. 

Der Senator dankte dann dem Gauleiter Staats⸗ 

a rat Forſter für den Einſatz der NSDAP und dem Vize⸗ 

Be präſidenten Greifer für die Hilfe aller Behörden beim 

Winterhilfswerk. Jetzt gälte es, neue Opfer zu bringen, 


um dem fliehenden Feind auf den Ferſen zu bleiben. Da 5 
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Hnrfeigen und krumme Säbel. 
Pariſer Brief 
x U. Sch. Paris, 19 Januar. 
Die Camelots du roi haben ein beſonders ſinnfälliges 
Mgtto, in deſſen Zeichen ſie ihre Heldentaten auf der Straße 
verüben: „Embeter les bourgeois“, Auf gut Deutſch heißt 
das: „Die Spießer giften!“ Man muß es ihnen laſſen, daß 
ſie dieſes „Handwerk“ ganz ausgezeichnet verſtehen. Manch⸗ 
mal möchte man ſogar glauben, daß ſie Sonderunterweiſun⸗ 
gen in Pſychvanalyſe genoſſen haben; denn ſie ſuchen ſich 
immer gerade das heraus, was den Bourgeois, das Sinn⸗ 
bild des franzöſiſchen Bürgertums, mit all ſeiner Behäbigkeit 
und Langweiligkeit, unbedingt ärgern muß 
Nun haben ſie zwar ein paar Tage Ruhe gegeben, aber 
ſchon ſchwillt ihnen wieder der Kamm vor neuem Übermut. 
Gewiß, man nimmt ſie nicht ernſt. Aber man ärgert ſich 
15 über ſie mit einer gewiſſen Freude am Arger, was auch 
N eeine pſychoanalytiſche Erkenntnis iſt. Eigentlich hat den gu⸗ 
ten Bürgern von Paris etwas in dieſen Tagen gefehlt, und 
x deshalb find ſie, obwohl fie ganz genau wiſſen, daß ſie ſich 
wieder ärgern müſſen, doch im Grunde ihres Herzens recht 
froh darüber, daß es wieder etwas Tumult und Senſa⸗ 
tion gibt. 4 . 
Die Wut und die Empörung auf das Parlament iſt nach 
wie vor beſonders groß. In einem Vorſtadtkabarett ſingt 
a allabendlich der Komiker ein Kouplet, deſſen Strophen eine 
. einzige Bosheit gegen das Parlament darſtellen. Beſchloſſen 
8 wird der Sang mit der überaus bezeichnenden Bitte: „Herr, 
ſchick uns einen kleinen van der Lubbe!“ Das mag für 
7 deutſche Ohren frivol klingen, offenſichtlich aber nicht für 
ranzöſiſche, denn gerade diefe Bitte wird jeden Abend mit 
f frenetiſchem Beifall begrüßt. 
Das Parlament hat alſo eine ſchlechte Zenſur, und weil 
dies auch die parlamentariſchen Freunde der Camelots 
wiſſen, haben ſie in der Kammer bewußt neue Tumulte 
provoziert. In keinem Parlament der Welt, ausgenommen 
höchſtens im engliſchen, wird ſopiel Wert auf Tradition 
5 gelegt wir im Palais Bourbon. Gewiß kann man einen 
5 anderen Abgeoroͤneten angreifen, vor allem natürlich auch 
a die Regierung, aber das vollzieht ſich ſeit Jahrzehnten in 

beſtimmten ungeſchriebenen Formen eines parlamentariſchen 


Knigge, die unter allen Umſtänden eingehalten werden 


müſſen. Darum kümmern ſich aber neuerdings die Herren 
non der radikalen Oppoſition der Rechten nicht mehr. Der 
Abgeordnete Hen riot (nicht zu verwechſeln mit dem be⸗ 
kannten Außenpolitiker Herriot, wie es geſtern der 
„PA“ und damit auch uns geſchehen iſt. D. R.) hat ſich 
bisher eigentlich nur in öffentlichen Verſammlungen als 
Rufer im Streit betätigt. Nun iſt er auch im Parlament 
rabiat geworden und hat gleich einem halben Dutzend von 
Miniſtern allerhand „Liebenswürdigkeiten' geſagt, die für 
deren Ohren nicht gerade erbaulich geweſen ſein mögen, 
' Denn wenn auch der Staviſki⸗Skandal offiziell zu Ende 
itt, nachdem Chautemps das Vertrauensvotum der Kammer 
{ eingeheimſt hat, ganz vorüber iſt er doch noch nicht, zumal 
nicht bei denen, die glauben, den anderen doch noch etwas 
KR vorwerfen zu können. Und da ſchließlich dieſer und jener 


möchte, herrſcht ſo etwas wie eine überhitzte und gereizte 
Atmoſphäre. Zielt man nicht auf die Weſten, dann beſpritzt 
man die Krawatten. Und da in den Augen der Rechten das 
ganze Parlament, abgeſehen von ihnen ſelbſt natürlich, aus 
Spießern beſteht, werden ſie eben ein wenig gegiftet. Auch 
die Politik beginnt in Frankreich bei einer Frau und endet 
bei ihr. Diesmal hat Herr Henriot einige nette Dinge von 
i Fräulein Arlette Simon erzählt, die dann ſpäter 
De Stavijfi geworden iſt. Nun kann man ja gewiß 

u, daß es an ſich furchtbar gleichgültig iſt, was die viel⸗ 
geprüfte Frau, die ſich ganz offenſichtlich weiteſter Sym⸗ 


Statt des früheren parlamentariſchen 


Tat des Gemeinſinns eingeleitet wer⸗ 


Arbeit geleiſtet worden ſei. 


faſt 35000 Pfund Zucker, 


18 000 Paar Schuhe. 


und 


Säle abgedrängt, 


Beleidigungen, 


zwei Zeugen. 0 8 5 i 
N Jetzt freut ſich wieder einmal der Spießr. Eifrig dis⸗ 
kutiert man die Möglichkeiten: Degen, Säbel oder 
iſtole. 
nämlich überhaupt zu gar nichts kommen wird, denkt man 
nicht. Aber die heutigen Parlamentarier find keine Bayards. 


etwas Dreck am Stecken hat, an den er nicht erinnert fein 


noch Generationen nach uns von dieſem Hilfswerk, wie es 
in ſolchem Ausmaß nie zuvor dageweſen ſei, ſprechen 


würden, ſoll ein bleibendes, Jahrhunderte überdauerndes 
Er ſchenke deshalb 3 
der Bevölkerung Danzigs das Goldene Buch der 


Der erſte Teil dieſes goldenen Buches gäbe alles | A 
ſtarken 


Andenken daran geſchaffen werden. 


Not. 


wieder, was das Danziger Winterhilfswerk bisher ge⸗ 


leiſtet habe, alſo eine überſicht über die Spenden und ihre 


Verteilung. Der zweite Teil enthalte die Opferliſten, die 
jetzt zum Opfern ausgelegt werden. Von drei. Gulden an 
aufwärts könne jeder Volksgenoſſe ſeinen Namen in das 
Buch eintragen, und der Name keines nationalen Dan⸗ 
zigers dürfe in dieſem Buch fehlen. Im übrigen bekommt 
jeder Opfernde zur Erinnerung eine Anſtecknadel. Der 
Senator ſchloß mit dem Ruf: Aufwärts durch eigene 
Kraft! ie 


Vizepräſident Greifer dankte im Namen des Senats 


dem Staatskommiſſar des Winterhilfswerks für ſeine auf⸗ 
opfernde Arbeit und machte ein paar grundlegende Aus⸗ 
führungen dabei. Er erinnerte an Bebels Ausſpruch: 
Man muß die Wunden eines Volkes offen halten. Der 
Vizepräſident führte dann aus, wie ſich in den Parlamenten 
in Deutſchland und in Danzig immer erwieſen habe, wie 
der Marxismus nichts anderes wolle als die Wunden am 
Körper des Volkes offen halten. Niemand habe ſich gefun⸗ 
den, der daran ging, der Not zu ſteuern. Adolf Hitler 
aber prägte nicht den Sozialismus einer materiellen An⸗ 


ſchauung, ſondern den Sozialismus einer Volksgemeinſchaft. 


Praktiſche Bedeutung habe der nationalſozialiſtiſche Sozia⸗ 
lismus im Winterhilfswerk gewonnen. Der Senat 


habe das Winterhilfswerk mit allen Kräften unterſtützt. 


Er begrüße auch die neue ſoziale Tat: „das goldene 
Buch der Not“. 

Gauleiter Forſter ſprach mit Freude und Anerken⸗ 
nung davon, was in den wenigen Monaten ſeit der Macht⸗ 
übernahme der Nationalſozialiſten in Danzig an ſozialer 
Es ſei ſchon eine Tat, auf die 
man ſtolz fein könne, daß von 40 000 Erwerbsloſen 
15000 wieder in Arbeit und Brot ſeien. Aber 
auch denen, denen man die Arbeit noch nicht habe wieder⸗ 
geben können, hätte man helſen müſſen: Darum ſei das 


Winterhilfswerk in ſolchen gewaltigen Ausmaßen aufge⸗ 
zogen worden. Und auch da ſei es eine Leiſtung, auf die 


die Danziger mit Freude und Stolz blicken könnten, daß 


600 000 Gulden in bar geſpendet worden ſeien. Aber das 


ſei nicht genug! Die Million müſſe voll werden! 
Was der Nationalſozialismus anfaſſe, ſei von Erfolg ge⸗ 
krönt. Auch dieſes Ziel werde erreicht werden! National⸗ 
ſozialismus bedeute ja nichts anderes als ſchaffen und ar⸗ 


beiten und fleißig ſein! So wird es uns denn gelingen! 


Darauf trug er ſich als erſter in das goldene Buch mit 
500 G. ein, ihm folgten die Senatoren mit je 300 G. 


pathien erfreut, in ihrer Mädchenzeit getrieben hat. Auch 
ſind ſeitdem mehr als acht Jahre vergangen. Henriot hat 


aber die Geſchichte ſo dargeſtellt, als ob eine Reihe von 


augenblicklichen Miniſtern zu ihr in intimeren Beziehungen 
geſtanden hat. Aus Dankbarkeit hätten dann, ſo folgert 
Henriot weiter, dieſe Miniſter die Behörden veranlaßt, 
gegenüber Staviſkis Gaunereien ein Auge zuzudrücken. 
Selbſtverſtändlich iſt jedermann davon überzeugt, daß 
an allen dieſen Dingen kein wahres Wort iſt, oder daß 
ſie zum mindeſten in Wirklichkeit anders geweſen find, als 
ſie Henriot darzuſtellen beliebt. Paul⸗Boncour, der 
augenblicklich in Genf iſt, hat denn auch umgehend tele⸗ 
graphiſch geantwortet, daß er 1926 in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Rechtsanwalt der Rechtsbeiſtand Arlette 
Simons geweſen ſei, aber natürlich habe er damals, darin 
muß man ihm Recht geben, nicht wiſſen können, daß ſie 
ſpäter einmal den Betrüger Stavijfi heiraten werde,. 
Und Herr de Monzie? Der Unterrichtsminiſter, der 
an einer ſchweren Grippe zu Bett lag, wurde von ſeinem 


Parlamentsſekretär ſofort über die Erklärungen Henriots 


unterrichtet, verließ ſein Bett und eilte zur Kammer. „Ich 
bringe ihn um, dieſen Schmutzfink“, ſchrie er. 


ander. 
greifer an den Hals. „Was haben Sie gejagt, ich ſoll in 
Beziehungen zu einer Haftgefangenen geſtanden haben?“ 


„Wiederholen Sie das noch einmal.“ Henriot ſtotterte eine 


Entſchuldigung, daß ſeine Worte falſch verſtanden ſeien oder 
entſtellt worden ſeien. . 

„Feigling, elender Feigling, 
Dutzende von Abgeordneten und Journaliſten waren auf 
den Lärm herbeigeeilt. Man hielt de Monzie feſt, aber es 
war ſchon nicht mehr nötig. Der kranke Miniſter 
erlitt einen Herzanfall und fiel in Ohnmacht. 
Im gleichen Augenblick erſchien die Wache der republika⸗ 


niſchen Garde, die von irgendeiner Seite her moblliſiert 


worden war, auf dem Kampfplatz. Mit aufgepflanztem 
Bajonett drang ſie in die Wandelhalle ein und räumte 
den Saal. 
die Journaliſten und die zahlreichen 
Schlachtenbummler wurden einfach gr die Straße geſetzt. 
Aber inzwiſchen hatte ſich de Monzie ſchon wieder erholt. 
Er bat zwei Abgeordnete, ihm als Zeugen zu dienen. Die 


ſeien ſo ſchwer, daß ſie nur mit Blut abgewaſchen 
werden könnten. 


An die vierte und zwar wahrſcheinlichſte, dan es 


mehr, die ihre ramponierte Ehre nur mit Blut abwaſchen 
können. Würde dies zur Norm, dann würde das Parlament 
zum Schauplatz von Maſſenduellen werden. 


mit den Skandalen und Skandälchen und erörtert vor allem 


eine Frag ee: Woher mag Herriot eigentlich feine Kennt⸗ 
niſſe bezogen haben? Die Sozialiſten machen es ſich ſehr 
einfach mit der Beantwortung der Frage: Wer kann es an⸗ 
ders ſein als Herr Chiappe, der Priſer Polizeipräfekt, 
wie das berühmte rote 


der auf den roten Sozialiswus 
Tuch wirkt. 


Es iſt ein ewiger Kreislauf Die Regierung iſt ſchuld, 


Chtappe iſt ſchuld, das Parlament iſt ſchuld, die Camelots 
ſind ſchuld — wo iſt eigentlich unter ſoviel Schuldigen noch 
ein Unſchuldiger? Merkwürdige Frage: Natürlich der 
Bourgeois! Und ſolch einen Inbegriff der Tugend ſoll man 
nicht ärgern? Es ſind doch prächtige Jungens, dieſe Ca⸗ 
melots! 5 F. 


friedlichere Entwicklung zu ſichern. 


In den 
Wandelgängen der Kammer trafen beide Gegner aufein⸗ 
De Monzie, bleich vor Zorn, ſprang feinem An⸗- 


I nehmen 
Dreckſpatz, 
Schweinehund“, ſchrie de Monzie mit geballter Fauſt. 


Die Abgeordneten wurden in die inneren 


die ihm Hen riot zugefügt hatte, 
Henriot benannte für ſich ſelbſt ebenfalls 


Aber tröſten 
Sie ſich. Dazu wird es nicht kommen. Paris begnügt ſich 


Ein Verſuch, den Völlerbund zu retten. 


Unter dieſem bezeichnenden Titel leſen wir im 
„Kurjer Poznanſki“ was folgt: 


Die Seſſion des Völkerbundes beginnt in einer 


Atmoſphäre des Optimismus und guter Ausſichten für 
die Genfer Jnuſtitution. 
Augen!“ — ſagte man ſich am Genfer See. Die erſten 


„Die Angſt hat große 
engliſch⸗franzöſiſchen Einſpritzungen haben dem 
Völkerbund, obgleich ſie ihn nicht gleich ganz auf die Beine 
ſtellten, dennoch Kraft und eine gewiſſe Hoffnung auf 
Wiedergeneſung gebracht. Ob auf lange? Das weiß man 
nicht. Mag dem ſein, wie ihm wolle, einſtweilen konnte der 
Völkerbund und was in Genf mit ihm zuſammenhängt, 
aufatmen. Wenn man nämlich alles zuſammenfaßt, fo iſt 
das Reſultat der Begegnung zwiſchen Simon und Muſſo⸗ 
lini dies, daß eine unmittelbare Gefahr für den 
Völkerbund fürs erſte beſeitigt if. Der engliſche 
Außenminiſter hat alles getan, um Muſſolini davon zu 
überzeugen, daß eine Stärkung der Genfer Inſtitution not⸗ 
wendig iſt und er hatte Argumente genug zur Hand, mit 
denen die italieniſche Politik ſich abfinden mußte. 


In einer Beſprechung mit den Preſſevertretern des Aus⸗ 


lands und Italiens betonte Sir John Simon, daß die Re⸗ 
form des Völkerbundes auf ſeiner Stärkung beruhen 
müſſe und nicht auf ſeiner Schwächung. In dieſem Sinne 
lauten auch die engliſchen Preſſeſtimmen, mit den „Times“ 


an der Spitze, die betonen, daß nicht jo ſehr die Statuten 


des Völkerbundes ſein Funktionieren lähmen als vielmehr 
das Verfahren. Simon iſt alſo unter dem Einfluß der 


Pariſer Beſprechungen zu der überzeugung gekommen, daß 


eine allzu weitgehende Reform des Statuts des Völker⸗ 
bundes ſein Tod ſein würde, aber trotzdem unterliegt er 
gewiſſen Einflüſſen Muſſolinis, und dieſer iſt bekanntlich 
dafür, daß das Völkerbundſtatut von dem Verſailler 
Vertrage abzutrennen ſei. Die italieniſche Poli⸗ 


tik arbeitet ſtändig in London und Paris in dieſem Sinne. 


Auf dieſe Weiſe will Muſſolini den Weg vorbereiten für 
ſeine Idee des Vierer⸗Paktes und der Re⸗ 
viſion der Verträge. In der letzten Zeit ſuchen der 
Führer des Faſzismus und die italieniſche Preſſe dieſen 
Plan in etwas gemäßigter Form vorzulegen. Man ſagt, 
daß die Verſtändigung der Großmächte in dem Viererpakt, 
der eventuell verbreitert werden könne, ſich durchaus nicht 
gegen die kleinen und mittleren Staaten richtet, ſondern 
daß ſie im Gegenteil den Zweck habe, deren beſſere und 
Vorerſt wird die 
Frage der Grenzreviſion übergangen. Mit 
einer ſyſtematiſchen Propaganda dafür muß man 
indeſſen rechnen, und man darf dieſe Frage nicht leichtfertig 


behandeln. 


Die Frage der Abrüſtung wurde in Rom, wie 


Simon wollte, als die oͤringlichere anerkannt. Und 


die Diskuſſion darüber wurde, wie Paris wollte, nach Genf 


verlegt. Wenn dies einen gewiſſen Erfolg der franzöſiſchen 


Theſe in Sachen des Völkerbundes darſtellt, ſo wird damit 
durchaus nicht die Gefahr () der Abrüſtungs⸗ 


frage beſeitigt, denn gerade in Genf wird der kom⸗ 


binierte engliſch⸗italieniſche Druck in Richtung einer 
möglichſt engen Annäherung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland ausgeübt, d. h. in dem 
Sinne, daß Frankreich gezwungen wird, zu den bisheri⸗ 
gen weitgehenden Zugeſtändniſſen noch neue hinzu⸗ 
zufügen. Denn wenn irgend jemand ſo wird Italien 
alles tun, um für Deutſchland die tatſächliche Gleich⸗ 
heit der Rüſtung zu erlangen. 


Am Vorabend der Abreiſe Simons aus Rom traf dort 
der griechiſche Außenminiſter Maximos ein. Dies ſteht 
im Zuſammenhang mit der großen Rührigkeit der Balkan⸗ 
ſtaaten, die ſich ſeit längerer Zeit zu verſtändigen ſuchen. 


Der letzte Beſuch des bulgariſchen Königspaares in Bel⸗ 
grad iſt dafür ein Beweis. Zwiſchen Sofia und Bel⸗ 


grad iſt eine Annäherung erfolgt, die man in Rom 
nicht gern ſieht. Immer deutlicher zeichnet ſich die Tendenz 
eines allgemeinen Balkan⸗ Paktes ab. Von die⸗ 
ſen für Italien unliebſamen Eventualitäten will Italien 
lieber die zweite, weil es damit rechnet, daß es in einem 
Balkan⸗Pakt die Türkei und Griechenland hinter 
ſich haben werde, und daß es Bulgarien eventuell für ſich 
wiedergewinnt. Maximos erklärte in ſeinen römiſchen 
Unterhaltungen, daß die Balkanſtaaten, die den Pakt er⸗ 


ſtreben, erwarten, Bulgarien werde ihn mit unterzeichnen, 


obgleich er den Zweck hat, den bisherigen Status quo auf 
dem Balkan zu konſolidieren. Die Abkommen mit Sofia 
eine Anderung des Vertrages von 
Neuilly nicht in Ausſicht. Auf die Frage eines 


engliſchen Korreſpondenten, ob Albanien ſich an einem 
Balkan⸗Pakt beteiligen würde, erklärte Maximos, daß dies 


nicht der Fall ſein würde; aber er fügte ſofort hinzu, daß 


Albanien ein unabhängiger Staat ſei, was Heiter⸗ 


keit hervorrief. Offenſichtlich kann Albanien ohne die Ge⸗ 
nehmigung Italiens keinen Schritt tun. 


Steinhagel gegen das Auto Maedonalds. 0 


Einer Meldung des Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus 
London zufolge kam es dort während einer Anſprache, die 
Miniſterpräſident Macdonald in einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung hielt, zu Ausſchreitungen und Angrif⸗ 
fen gegen den Miniſterpräſidenten. Die Rede 
wurde andauernd durch Rufe und Pfiffe geſtört, und als der 
Miniſterpräſident ſchließlich nach Beendigung der Verſamm⸗ 
lung ſein Auto beſteigen wollte, hatte er eine nach Tauſen⸗ 
den zählende Menſchenmenge vor ſich, die ihm gegenüber 
eine drohende Haltung einnahm. Nur mit Mühe ge⸗ 
lang es ſtarken Polizeiabteilungen, den Miniſterpräſidenten 
vor der auf ihn eindringenden Menge zu retten. Gegen 
das davonfahrende Auto ſetzte ein Steinhagel ein, der 
zum Glück keinen weiteren Schaden anrichtete. 


Neue engliſche Flottenaufträge. 0 
Die engliſche Admiralität hat acht Zerſtörer des 
Flottenbau⸗-Programms von 1933 beträchtlich früher als er⸗ 
wartet worden iſt, bei vier Privatfirmen in Auftrag gegeben. 
Die Zerſebrer werden fe 1375 To. Waſſerverdrängung haben. 
Der Antrieb erfolgt durch Turbinen von je 36 000 PS, die 
den Fahrzeugen eine Geſchwindigkeit von 35% Knoten in 
i geben ſollen. Jeder Zerſtörer wird 288 000 Pfund 
oſten. | a 


Die noch zu vergebenden Aufträge von zwei Kreu⸗ 


gern von je 8000 Tonnen Waſſerverdrängung, einem 
Kreuzer von 5200 Tonnen, einem Flottillenführer, zwei 
Unterſeebooten und drei Schaluppen werden viel⸗ 
leicht mit Ausnahme der Unterſeebodte auch an Privat⸗ 
Reedereien gehen. 
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lionen Zloty, im 


der Voranſchlag der ſtaatlichen Fonds. 


Die Haushaltskommiſſion des Seim befaßte ſich am 
Mittwoch mit den Etats der ſtaatlichen Fonds, deren es 
fünf gibt, und zwar einen Kredit⸗, einen Wirtſchafts⸗, einen 
Baufonds, einen Fonds zum Ausbau der Städte und ein 
beſonderes Terrainkonto für den Städteausbau, das im Vor⸗ 
ſchlag diesmal zum erſten Mal figuriert. Alle dieſe Fonds 
unterſtehen dem Finanzminiſterium. 


Der Kreditfonds beträgt 135 Millionen Zloty, von 
denen die Stickſtoffwerke in Moscice allein 59 Millionen 
Zloty erhalten haben. Die Einnahmen dieſes Fonds ſetzen ſich 
aus Zinſen von Darlehen zuſammen. Der ſtaatliche 
Wirtſchaftsfonds iſt mit 152 Millionen, der Bau⸗ 
fonds mit 234 Millionen Zloty veranſchlagt. Der 
Städte ausbaufonds, der nur eine ergänzende Rolle 
bei der Bauaktion hat, ſetzt ſich zuſammen aus den Einkünften 
aus der Wohnungsſteuer, der Beſteuerung der Bauplätze 
und der Tilgungsſumme gewiſſer vom Staate vergebener 
Darlehen. 


In der Ausſprache wandte ſich Abg. Rymar gegen die 
Wohnungsſteuer, die angeſichts der Verarmung der 
Bevölkerung vollſtändig abgeſchafft, zumindeſtens aber herab⸗ 
geſetzt werden müßte. Weiter ſprach der Redner über das 
Verhältnis der einzelnen Fonds zu einander. Faſt ſämtliche 
Fonds dienten einem Zweck, dem Wohnungsbau in den 
Städten. In der Praxis ſehe die Sache fo aus, daß der 
Fonds, der kein Geld hat, von einem anderen nimmt. Iſt 
aber allen Fonds die Luft ausgegangen, fo wird der Staats⸗ 
ſchatz in Anſpruch genommen — oder der Staatsſchatz nimmt 
von ihnen, wenn bei ihm Ebbe iſt. Der Redner trat ſchließlich 
für die Zuſammenlegung der Fonds ein. Departements⸗ 
direktor Baczyüſki meinte, daß dies gewiſſe Schwierig⸗ 
keiten begegnen würde, da die einzelnen Fonds ihre eigenen 
Geſetze haben. Die Wohnungsſtener wolle die Regierung 
auch weiterhin erheben, da ſie im vergangenen Jahre 
75 Prozent der veranſchlagten Summe eingebracht habe. 

Der Haushalt wurde ohne Anderung angenommen. 


Warſchau — „Zentralflugplatz der Welt.“ 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Bekanntlich finden gegenwärtig in Warſchau polniſch⸗ 
deutſche Verhandlungen über die Einführung eines 
ſt an digen Flugverkehrs z wiſchen Berlin 


Die Monopol⸗Wirtſchaft 


niſchen Staatsmonopole ein. Der 
Hutten⸗Czapfti, ſchilderte in einem Bericht die Bedeutung der Mo⸗ 
nopole für die Volkswirtſchaft und betonte, daß von der Wirt⸗ 
chaftskriſis mittelbar auch dieſes Gebiet. infolge der Verarmung 
er Bevölkerung betroffen worden ſel. Der Redner wies auf die 
Notwendigkeit hin, die Leitung der Monopole in einer Hand zu 

der Monopolerzeugniſſe hat ſich von 
507 579 000 Zloty im Jahre 1932/38 auf 483 840 000 Zloty im Wirt⸗ 


ſchäftigen die polniſchen Monopole 2037 Beamte, 48 Meiſter, 13 265 
. 1175 N 
| en im Jahre 
301 050 000 Zloty, im Jahre 1938/94: 304 185 000 Zroty. Dieſe Ein⸗ 
zahlungen ſtellen jedoch feinen Neingewinn dar, da es ſich 
um Einkünfte mit Einſchluß der Beträge handelt, um die das 
Umſatzkapital der Monopole verringert worden iſt. Infolge der 
Herabſetzung der Preiſe im Spiritus⸗Monopol iſt ein Steigen 
des Spirfitus⸗ Verbrauchs zu verzeichnen, während in⸗ 
folge der Erhöhung des Salzpreiſes ein Sinken des Salz⸗ 
verbrauchs eingetreten iſt. Dies weiſt auf die Notwendigkeit 
einer einheitlichen Preispolitik in den Monopolen hin. 


Das Salzmonopo 


Die Salz produktion der Staatsſalinen betrug im Jahre 
1928/29: 281.588 Tonnen, im Jahre 1992/88: 285 186 ee 
Verbrauch von Speiſeſalz ſinkt ſeit dem Jahre 
1928 ſtändig. Die Preispolitik des Speiſeſalzes müßte jo korri⸗ 
giert werden, wie die Preiſe im Tabak⸗ und Spiritus⸗Monopol 
korrigiert worden ſind. Dagegen iſt der Verkauf von Induſtrie⸗, 
Export⸗ und Viehſalz geſtiegen. Das Steigen des Verkaufs von 
Viehſalz iſt jedoch nicht begründet durch das Anwachſen der Vieh⸗ 
menge, ſondern dadurch, daß diefes Salz auch von Menſchen ver⸗ 
braucht wird. Mit der Ausfuhr einer größeren Menge Salz könne 
man mit Rückſicht auf die Konkurrenz anderer Staaten und auf die 
Koſten des Eiſenbahntransports nicht rechnen. Zur Erleichterung 
des Salz⸗Transports ſollte man den unlängſt erhöhten Tarif für 

nduſtrie⸗ und Viehſalz wiederum herabſetzen und die Einfuhr 
ra Salzes nach Polen durch Erhöhung der Einfuhrzölle ver⸗ 


Die Einzahlungen des 
Tabak⸗ Monopols 


für den Staatsſchatz betrugen im Wir chaftsjahre 1931/32: 350 Mil⸗ 
m Jahre 1932/33: 839 Millionen Zloty. Im Jahre 
1980/81 wurde inländiſcher Tabak für nahezu 9 Millionen Zloty, 
Auslandstabak für etwa 80 Millionen Ztoty verbraucht; im Wirt⸗ 
ſchaftsjahre 1991/32 wurde Inlandstabak für 12 Millionen Slorm, 
Auslandstabak nur für 69 Millionen Zloty abgeſetzt. Was den 
Verkauf der Monopol⸗Erzeugniſſe anbelangt, ſo muß bemerkt wer⸗ 
den, daß einen größeren Konſum die geringeren Sor⸗ 
ten aufweiſen, während im Verkauf vom Tabak höherer Sorten 
ein Sinken eingetreten iſt. Eine größere Ausfuhr der polniſchen 
Tabak⸗Erzeugniſſe dürfte nicht in Ehe kommen. Für das Jayr 
1934795 wird mit einer Einzahlung von 340 Millionen Sloty in den 
Staatsſchatz, alſo um 9 Millionen Zloty weniger als im Jahre 
1933/34 gerechnet. : 


Das Spiritus: Monopol, 


Die Bedeutung des Spiritus Monopols ift beſonders 
groß für die Volkswirtſchaft, nicht allein mit Rückſicht auf die Ein⸗ 
nahme des Staatsſchatzes, ſondern auch mit Rückſicht auf die große 
Bedeutung der Brennerei⸗Induſtrie für die Landwirtſchaft. Lan de 
wirtſchaftliche Brennereien haben wir in Polen 1487, 
industrielle 24. Der Verbrauch betrug in der Kampagne 
1928/29: 49 Millionen Liter, im Jahre 1932/33: 25 Millionen Liter, 
d. b. anf den 1 Bevölkerung entfielen im Jahre 1928/29: 
1,6 Liter und im Jahre 1932/38 nur noch 0,71 Liter. Dieſer un⸗ 
gebeuere Sturz des Spiritusverbrauchs läßt ſich vor allem durch die 
Verar 1 8 erklären. Aus dieſem Grunde wäre es zu 
empfehlen, die Möglichkeiten einer weiteren Preisrent ſton 
in Erwägung zu ziehen. 


Die Einschränkung des Kaufs von Spiritus übt einen fatalen 
Einfluß auf die Brennereien, alſo auf die Landwirtſchaft 
aus. Direkt in die Augen fallend iſt das Sinten des Verkaufs von 


Spiritus zur Verarbeitung von Qualitätsſchnäpſen. Die Zahl der 


grötzeren und kleineren Fabriten, die dieſe Schnäpſe herſtellen, iſt 
von 1175 im Jahre 104 auf 108 im Jah re 1983 geſunken. 
Das Spiritus⸗Monopol ſoll im künftigen Haushaltsſahr 220 Mil⸗ 
lionen Zloty an den Staatsſchatz abführen, alſo 10 Mill onen Zloty 
weniger als im laufenden Jahre. 


Das Monopol der Staatslotterie. 


Trotz der Wirtſchafts kriſis ſteuen ſich die Einkünfte aus der 
Lotterie günſtig dar. Der Voranſchlag des Staats lotterie⸗ 
Monopols für das Jahr 199/85 ſieht eine Einzahlung von 
20 055000 Zloty in den Staats ſchatz vor. In der Berwaltung der 
Staatslotterie Mt eine bedentende Beſſerung eingetreten. 


1932/33: 


lediglich die Salz⸗ und Zündholzpreiſe keine 


und Warſchan ſtatt. Dieſe Verhandlungen ſind von 
großer Tragweite, denn es handelt ſich um die Vollendung 
der Rieſenfluglinie: London — Berlin —Moskau— Tokio durch 
Eingliederung des Abſchnitt: Berlin — Warſchau, 
deſſen Mangel ſich in vieler Hinſicht nachteilig fühlbar 
machte. Bezüglich der Vorgeſchichte der Warſchauer Ver⸗ 
handlungen iſt daran zu erinnern, daß im Auguſt 1929 in 
Berlin ein Flugabkommen zwiſchen Deutſchland und Polen 
getroffen worden war, das jedoch deutſcherſeits aus dem 
Grunde nicht ratifiziert wurde, weil die Flugverbindung 
zwiſchen Warſchau und Moskau noch nicht beſtand. Seit⸗ 
dem hat ſich die Sachlage durch das kürzlich zwiſchen Polen 
und Sowjetrußland abgeſchloſſene Flugabkommen gründ⸗ 
lich geändert. Im Hinblick auf den ſtändigen Flugverkehr, 
der im Frühjahr zwiſchen Warſchau und Moskau ein⸗ 
geführt werden ſoll, hat Deutſchland den Augenblick für 
gekommen erachtet, den regelrechten Flugverkehr auch auf 
der Linie Berlin — Warſchau zu verwirklichen. 


Über die Vorteile, die man von der Einführung der 
Linie Berlin —Warſchau erwartet, ſchreibt der „Kurjer 
Poranny“ u. a.: 


„Die Anknüpfung des regelmäßigen Flugverkehrs 
zwiſchen Warſchau und Berlin wird alle europäiſchen und 
zum Teile auch die aſiatiſchen und afrikaniſchen Fluglinien 
zu einem einheitlichen Ganzen verbinden. Polen hat be⸗ 
reits einen guten Flugverkehr mit den im Süden und 
Norden gelegenen Ländern, nämlich: mit Reval, Riga, 
mit Sofia über Bukareſt, mit Trieſt über Wien und Prag. 
Nach Anknüpfung der Verbindung mit Moskau und Ber⸗ 
lin wird Warſchan ein Zentralflugplatz der Welt werden 
Warſchau wird die Knotenſtation ſein, in welcher alle 
wichtigſten Fluglinien Europas von Süden nach Norden 
und von Weſten nach Oſten zuſammenlaufen werden.“ 


Die Verhandlungen in Warſchau nehmen einen 
guten Verlauf, und es beſteht die Ausſicht, daß ſchon 
im April oder Mai dieſes Jahres der Flugverkehr auf der 
Linie Berlin —Warſchau und zurück, den die deutſche 
„Lufthanſa“ und der polniſche „Lot“ bedienen werden, 
eröffnet werden wird. 


Das Zündholzmonopol 


iſt noch im Jahre 1925 an eine ſchwediſche Finanzgruppe 
verpachtet worden. Die Ennahme des Staatsſchatzes betrug im 
Jahre 1931/32: 21 215 000 Zloty, im Jahre 1932/33 aber nur noch 
17 610 000 Ztoty. Vor dem Abſchluß des Abkommens vom Jahre 
1925 waren auf dem Gebiet der Republik 16 Zündholzfabriken 
tätig, die 2486 Arbeiter beſchäftigten, jetzt find es nur noch 7 Fabri⸗ 
fen. Der Vergleich mit dem Wirtſchaftsſahre 1931/32 weiſt ein 
Sinken des Zündholzverbrauchs um 11.15 Prozent auf. 
Die Produktionskoſten ſind geſunken, die Preiſe der induſtriellen 
Erzeugniſſe haben ebenfalls eine Senkung erfahren, die maßgeben⸗ 
den Valuten im Lande der Pächter haben ihren Wert verloren, wäh⸗ 
rend der Zündholzpreis von 7 auf 10 Groſchen ge⸗ 
ſtiegen iſt. Eine beſondere Beachtung verdient 


die Frage der Feuerzeuge. 


Im Jahre 1930 find an Steuern von Feuerzeugen 
111152 Zloty eingegangen. Es wurden alſo mehr als 111 000 
Feuerzeuge verkauft. Im Jahre 1932 hat die Steuer von Feuer- 
zeugen, die jetzt 10 Zloty für das Stück beträgt, insgeſamt 1288,50 
Ztoty gebracht. Zur Verſteuerung wurden ſomit nur 128 Stück 
angemeldet, während die Zahl der im Gebrauch befindlichen 
Feuerzeuge 800 000 bis 900 000 beträgt. Dieſe Sache erfordert eine 
radikale Anderung. Man müßte die Steuer von Feuerzeugen auf 
höchſtens 5 Zloty das Stück herabſetzen. Aus dem Zündholzmonopol 
ſollen als Pachtteil und als Steuerpauſchale im Jahre 1934/85: 


15 440 000 Zloty, d. h. 3 088 000 Zloty weniger als im Vorfahre ein: 


gehen. 


dem Referat bemerkte der Vorſitzende, Abgeordneter 


8 Na 
Hotynſki, daß die beiden von dem Referenten angeſchnittenen Fra⸗ 


gen alſo die a der Feuerzeuge und die ſogenannte 
Finanzkontrolle in das Reſſort des Fin anzmini ſte riums 
und nicht in das der Monopole fallen; dort würden eingehende 
Aufklärungen gegeben werden. ® 


Kritit an der Monopolwirtſchaft. 


In der Ausſprache ergriff als erſter der Abgeordnete 
Nybarſki vom Nationalen Klub das Wort, der feſtſtellt, daß vom fis⸗ 
kaliſchen Geſichtspunkte aus die Preisſen kung für Tabak 
erzeugniſſe das erwartete Ergebnis nicht gezeitigt 
habe. Wenn es ſich um Spiritus handelt, ſo liege es nicht im 


ſozialen Intereſſe, daß der Verbrauch ſo groß wie möglich ſei. Der 


Preisabbau für verſchiedene Monopolartikel ſei ungleichmäßig 
durchgeführt worden. Wie in allen Produktionsgebieten ſo hätten 
auch dieſe Ermäßigungen nicht die Wirkung gehabt, die ſie hätten 
haben können. Eine Preisſenkung könne dann den vollen Effekt 
geben, wenn das in der Bevölkerung verſteckte Kapi⸗ 
tal flüſſig gemacht wird. Nach Anſicht des Redners iſt in 
den letzten zwei Jahren die Anderung eingetreten, daß die Be⸗ 
völkerung einen bedeutenden Teil ihrer Reſerven aufgezehrt hat. 
Bei dem Tabak⸗ und Spiritus⸗Monopol figuriert als Einnahme 
auch die Rückzahlung der Dotation für das Umſas⸗ 
kapital im Geſamtbetrage von 45 601 000 Zloty. Der Redner 
behauptet, daß die Rückzahlung des Umſatzkapitals nicht als eine 
gewöhnliche Einnahme angeſehen werden könne. Dies jet 
lediglich eine Verſchleierung des allgemeinen Defis 
zits im Staatshaushalt. „Unſere Monopole“, fo ſagte der 
nationaldemokratiſche Redner, „leiden an einer Krankheit und 
zwar an der andauernden Reorganiſation“. Weiter 
zählt Abgeordneter Rybarſki Beiſpiele für eine ſchlechte Wirt⸗ 
ſchaft auf und erinnert daran, daß eine gewiſſe Menge Spiritus 
zum Export der Geſellſchaft „Spritus“ zu 29 Groſchen verkauft, und 
be 1 Geſellſchaft der Spiritus zu 57 Groſchen gekauft 
worden ſei. 


Vizeminiſter Jaſtrzebſki erklärt hierzu, daß dieſe auf Grund 
des Geſetzes gebildete Geſellſchaft das ausſchließliche Recht zum 
Export hatte. Die Geſellſchaft werde normal ohne Verluſte, im 
Gegenteil mit Gewinn, liquidiert. 


Abgeordneter Szymanowſki (Regierungsklub) fragt, weshalb 
in den Oſtgebieten, wo alle Preiſe bedeutend gefunken feten, 
Anderung erfahren 
hätten. Ferner meinte der Redner, daß das Monopol der Staats⸗ 
lotterie die Zahl der kleineren Gewinne auf Koſten der 
Höhe der großen Gewinne vergrößern müßte. 

Abgeordneter Rosmarin (Jüdiſcher Klub) ſpricht über das 
Sinken der Rentabilität in den Monopolen. Es ſet 
ſicher, daß die Monopole ihre Aufgaben gegenüber dem Staatsſchatz 
nicht erfüllen würden, wenn man ihre Handelspolitik nicht auf 
rationelle kaufmänniſche Grundſätze ſtütze. Mit dem 1. Januar 
1934 ift das Miniſterium zum freien Großhandel mit Salz 
und Tabak übergegangen. Bei dem Abſchluß von neuen Geſchäfts⸗ 
verträgen für den Salz⸗ und Tabak⸗Großhandel hätten ſedoch 
wiederum vorwiegend Nichtfachleute ihre Hände danach ausgeſtreckt. 

Abgeordneter Wagner (Regierungskluß) brachte folgende Enr⸗ 
ſchließzung ein: „Der Seſm erſucht die Regierung, den Fabrita⸗ 
tionsapparat des Salsmonspols zu reorganiſieren und zu 
reduzieren, die Koſten der Salinen⸗Verwaltung herabzuſetzen, 
8 5 Penſonsberechtigungen einer gründlichen Reform zu unter⸗ 

n 
Damit wurde die Sitzung unterbrochen. 


—— —ñ—ñ— oz 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deufsche 
Rundschau“ für den Monat Februar 
abonniert haben, wollen dies umgehend 


tun, damit eine rechtzeitige Belieferung vom 
1. Februar 1934 ab erfolgen kann. Die Brief- 
träger sowie allePostämter in Polen nehmen 
Bestellungen auf die „Deutsche Rund- 
schau“ entgegen. 

Postbezugspreis: 


für den Monat Februar 


4,89 2 


Rundfunk⸗Programm. 


Was iſt Kilohertz? 


Der neue Großrundfſunkſender Hamburg 
arbeitet auf 904 Kilohertz (abgekürzt „kHz“, d. h. auf der 
Wellenlänge 331,9 Meter. 


Viele Leſer werden ſich darunter noch nicht recht 
etwas vorſtellen können. Wir berichten deshalb, was der 
Leiter des techniſchen Aufbaues des Hamburger Senders, 
Weichart, hierzu in den „Hamburger Nachrichten“ mit⸗ 
zuteilen weiß: 


„904 kHz“ bedeutet 904 000 Schwingungen in der Sekunde. 
Und zwar handelt es ſich umelektromagnetiſche Schwin⸗ 
gungen, die in der erſten Stufe des Senders erzeugt und in den 
nachfolgenden ſechs Stufen bis auf eine Schwingungsleiſtung von 
100 kW (Kilowatt) in der Antenne verſtärkt werden. Es dürfte 
dabei intereſſieren, daß dieſe Schwingungszahl auf böchſtens 
+10 der genau N werden muß, 5. auf rund ein 
Tauſendſtel Prozent. as bedeutet die gleiche Genauigkeit, 
als wenn man von einer Uhr verlangt, daß ſie im Verlauf von 
24 Stunden keinesfalls mehr als 0,85 Sekunden von der richtigen 
Zeit abweichen darf. Noch vor zehn Jahren hätte ſich niemand 
träumen laſſen, daß es möglich fein würde, bei einem Sender eine 
derartige Genauigkeit zu erzielen. h 


Sie iſt nur möglich geworden durch die Verwendung eines 
Quarzkrtſtalls zur „Steuerung“ der Sender, und es iſt bes 
ſonders bemerkenswert, daß Deutſchland in der Herſtellung der⸗ 
artiger Kriſtalle unbedingt führend iſt und daß auch der größte Teil 
des Auslandes beim Bezug dieſer Kriſtalle auf Deutſchland an⸗ 
gewieſen iſt. £ } 


Die „hochfrequenten“ Schwingungen von 904 kHz 
werden nun vom Sender aus unterirdiſch durch ein Kabel der An⸗ 
tenne zugeführt und von dieſer „ausgeſtrahlt“. Das heißt, 
die Energie verbreitet ſich von der Antenne aus in konzentriſchen 
Kreiſen nachallen Seiten, und gran in der Form von Wel- 
Len, die ſich mit der unvorſtellbaren chwindigkeit von 300 000 
Kilometern in jeder Sekunde von der Antenne aus fortbewegen. 
In dem Augenblick, in dem die zweite Schwingung beginnt (8. h. 


la 5 
rn Sekunde nach dem Beginn der erſten Schwingung), hat ſich 


der Anfang der erſten Welle bereits um eine beträchtliche Strecke 
von der Antenne entfernt, und zwar eben um ſoviel, wie die 


Wellen in 804 000 Sekunde zurücklegen. Da ihre Geſchwindigkeit 


300 000 km oder 900 000 000 m in einer Sekunde beträgt, d. 5. da 
fie in einer Sekunde eine Strecke von 300 000 000 m durchmeſſen, 


1 300 
wird in 540 65) Sekunde eine Strecke von 664000 m oder, wie 


N 
Y 


man durch Ausrechnung leicht feſtſtellen kann, 331,86 m oder rund 


331,9 m zurückgelegt. 1 
einer Welle oder kurz „Wellenlänge“. 


Es mag vielleicht noch der Erwägung wert ſein, daß bei dem 
Ausſenden von Telephonie — wie es alſo beim Rundfunk 
immer der Fall iſt — aus dieſer einen Frequenz ein ganzes 
Frequenzband entſteht, und zwar von etwa 896000 bis 
912 00% Hz. Dem entſpricht dann natürlich auch ein Wellen band 
von 928,9 m bis 394,8 m. Die Abſtimmund am Empfänger muß 
alfo gerade jo „breit“ fein, daß dieſes ſoeben angegebene Fregquenz⸗ 
band voll aufgenommen wird. Iſt ſie zu ſchmal, dann entſtehen 
bei der Wiedergabe durch den Lautſprecher oder Fernhörer Ver⸗ 
zerrungen: dit fie, dagegen zu breit, d. h. breiter als hier 
angegeben, N 
und es entſteht ein Miſchmaſch, das natürlich ebenfalls unbrauchbar 
iſt. Die modernen Empfänger erfüllen aber die Bedingung, genau 
das vom Sender ausgeſandte Frequenzband — nicht und 
nicht weniger — aufzunehmen, mit großer Genauigkeit. 5 


* I 


Programmänderungen des Deutſchlandſenbers. . 


Dienstag, den 23. Januar, 22.25: Hörbericht vom Olympia⸗Werbe⸗ 
abend im ehemaligen Herrenhaus, Berlin, Sprecher: Fred Kru⸗ 
ger. (Die für dieſe Zeit vorgeſehene Veranſtaltung fällt aus.) 


der Winterkampfſpiele in Braunlage und Schierke, Arno Breit⸗ 
meyer, Stellvertreter des Reichsſportführers. 
Zeit vorgeſehene „Viertelſtunde Funktechnik“ fällt aus 


“ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 


Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden grund ätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaut 


Diefe Strecke bezeichnet man als Länge 


dann „ſchlagen“ freguenzbenachbarte Sender „durch“, 


(die, für. diese 
| | 


4 
* 


N 


2 


4 


1 
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b SR 
Mittwoch, den 24. Januar, 22.30: Die Kampfſtätten und Teilnehmer 


A 


N 


beiltenen. Auf dem Kuvert fit der Vermerk „Brlefkaſten⸗Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. EN 
Ä We 
V 
G. K. 12. I. Leider find uns ſolche Formen nicht bekannt, und 
wir müſſen Ihnen anheimſtellen, ſich darüber durch N e 
inſerat zu informieren. II. Die Adreſſe können wir Ihnen nicht 


angeben, da uns dieſe Beiträge durch eine Vermittlungsſtelle über⸗ 
ſandt werden. 


* N 
K. 100. Wenn Sie dem fraglichen Kinde teſtamentariſch eine 


8 


beſtimmte Summe, die irgendwo in Deutſchland ſichergeſtellt iſt, 


558 und das Teſtament bei Gericht niederlegen und dafür 
orgen, da 
mit dem Zuſatz, daß ein Teſtament von Ihnen bei Gericht liegt, 
fo iſt eine genügende Gewähr dafür gegeben, daß das Teſtament 
bald ee wird und feine Beſtimmungen durchgeführt werden. 
Das heißt in erſter Linie, daß der dem Kinde vermachte Betra dem 
in Polen lebenden Linde zugeleitet wird. In dieſer Beziehung 
brauchen Sie keine Sorge zu haben. Ein von Ibnen eigenhändig 


eſtament iſt ebenſo piltig wie ein vor einem Notar oder einem 
Richter errichtetes. Und Sie können es ebenſo bei Gericht depo⸗ 


nieren. Was die übrige Form und den Inhalt des Teſtaments be⸗ 3 


trifft, fo find Sie durch keine Vorſchrift beſchränkt, Sie können 
hineinſchreiben, was Sie wolken; nur muß das Geschriebene klar 
und unzweideuntig fein. 3 


a RL 
R. R. 1000. I. Der im Januar 1919 in die Sparlkaſſe eingezahlte 


7 


Betrag gilt nach 8 17 Abi. 2 der Aufwertungsverordnung als am d 


1. Oktober 1019 eingezahlt. Der Wert der 300 Mark betrug dauach 
47 Zloty. (Von der Umrechnung im Jahre 1928 in 210,52 Mart 
wollen wir 5 erſt reden, denn dieſe 210 Mark waren nicht einen 
Groſchen wert.) Wie die Graudenzer Landkreisſparkaſſe aufwertet, 


wiſſen wir nicht, aber es iſt nicht K e daß dies mit mehr 


als 10 Prozent geſchieht. Bet 10 Prozent würden Sie auf etwa 
4,70 Ztoty Auſpruch haben. II. Die Mark, die in der genann- 
ten Bank eingezahlt wurden, hatten einen Wert von 36,60 tu. 
Davon zahlt die Bank 5 Prozent = 189 Zloty. Bei ſolchem ekt 
bat es keinen Zweck, noch die Zinſen zu berechnen. 


dem Gericht von Ihrem Tode Mitteilung gemacht wird 


eſchriebenes und unterſchriebenes, mit Ort und Datum verſehenes 
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Millſchafliche Nundſchg 


Unveränderte Einfuhrſperre gegen Danzig? 


Vor längerer Zeit hatte das polniſche Wohlfahrtsminiſterium 
bekanntlich eine Verordnung erlaſſen, wonach Lebensmittel und 
andere Waren, die aus Danzig nach Polen eingeführt werden, 
einer komplizierten ſanitären Unterſuchung unter⸗ 
zogen werden ſollten, die durch ihre Dauer, die damit verbundenen 
8 und ſchließlich auch durch die Koſten praktiſch als 

infuhrſperre gewirkt hätte. Art und Zeitpunkt der Ausführung 
der Verordnung jollten die Wojewodſchaftsbehörden beſtimmen. Nach 
den erfolgreichen Danzig⸗polniſchen Beſprechungen und insbeſon⸗ 
dere nach dem grundſätzlichen Verſtändigen zwiſchen dem Präſiden⸗ 
ten des Senats Dr. Rauſchning und Marſchall Pitſudſki hätte man 
mit Recht annehmen können, daß die Verordnung nicht mehr in 
Kraft treten würde. 

Wie jetzt die „Danziger Landeszeitung“ erfährt, iſt aber die 
Anwendung der Verordnung auf die Einfuhr geräucherter Fiſche 
aus Danzig von den Ausfuhrbehörden doch ſeit dem 15. Januar 
angeordnet worden. Dem Vernehmen nach ſoll die Verordnung 
in den nächſten Tagen auch auf die Einfuhr von Käſe, Olen und 
Fetten angewendet werden. Gerade die Anwendung auf Waren, 
deren Einfuhrſperre ſich für die Danziger Wirtſchaft ganz beſonders 
ſchädlich erweiſen muß, kann in Danziger Wirtſchaftskreiſen nur 
den Eindruck erwecken, als ob es ſich um eine Kampfmaßnahme 
gegen die Danziger Wirtſchaft handelt, was beſtimmt den zwiſchen 
den maßgebenden Regierungsſtellen Danzigs und Polens verein 
barten Richtlinien der Zuſammenarbeit grundſätzlich widerſpricht. 


* 


1 

Im Zuſammenhang damit ſei darauf hingewieſen, daß eine 
ſolche „Durchführung“ der Danzig⸗polniſchen Vereinbarung in Krei⸗ 
len der Danziger Wirtſchaft, insbeſondere aber der Landwirtſchaft, 
einen Unwillen, wenn nicht einen Arger hervorrufen muß, da den 
polniſchen Lebensmittellieſeranten und Händlern keinerlei Schwie⸗ 
rigkeiten bei der Aufuhr ihrer Waren auf die Märkte des Frei⸗ 
ſtaatsgebietes gemacht werden. An Markttagen find viele Auto⸗ 
buſſe auf den Danziger Märkten anzutreffen, die ans Polen ſtam⸗ 
men und ſchon nach Art ihres Ausſehens beweiſen, daß fie fonar 
aus entlegeneren Gebieten Kongreßpolens (Mlawa njw.) nach 
Danzig kommen, um hier für ihre Lebensmittel gute Preiſe zu 
erzielen. Ausnahmslos werden die Waren der Danziger Landwirt⸗ 
ſchaft unterboten, jo daß die polniſchen Verkäufer in der Regel 
nach einem guten Geſchäft wieder abfahren können. Von jeiten 
der Danziger Behörden werden dieſen Händlern vereinbarungs⸗ 
gemäß kaum nennenswerte Schwierigkeiten bereitet. Wenn dem⸗ 
gegenüber die untergeordneten polniſchen Stellen die oben erwähn⸗ 
ten Schwierigkeiten bei der Einfuhr von Fiſchen, Käſe, Ölen und 
a aus dem Freiftaninebiet nach Polen bereiten. jo bedeutet 


es, daß eine ungleiche Durchführung einer Verein⸗ 
barung Platz greift. Ein Zuſtand, der nach einer Vereinbarung 
unhaltbar iſt. 


Der Saatenmarkt zu Anfang des Jahres. 


Das Saatengeſchäft hat ſich diesmal weſentlich früher als in den 
Vorjahren belebt. Schon gegen Ende des Vorjahres machte ſich 
in faſt allen Ländern eine rege Nachfrage für Sämereien bemerf- 
bar. Die Produktion iſt, wie immer mehr bekannt wird, doch weſent⸗ 
lich niedriger als in den Vorjahren, 
Beſonders in Rotlee iſt das Intereſſe allgemein groß. 
Dieſer Artikel war aus Ungarn, Polen und Kurland weniger ſtark 
angeboten, ſo daß in Deutſchland die Preiſe weiter anziehen konn⸗ 
ten. Die thüringiſchen und ſchleſiſchen Ernten reichen nicht für den 
deutſchen Bedarf aus. Dagegen war das Intereſſe für Weißeklee 
weiterhin ſehr ſchwach, weil noch vorhandene größere Vorräte auf 
den Markt drücken. Es iſt möglich, daß dieſer Artikel zur Saat- 
zeit in beſonders gut gereinigten Saaten noch im Preiſe etwas 
beſſer wird. Auch Schwedenklee und Gelbklee war nicht nur im 
Inlande ſtark gefragt. Für Wundklee und Inkarnatklee war das 
Intereſſe nicht ſo lebhaft. Auch Luzerne beſonders ungariſche 
iſt nicht mehr billiger geworden. Verſchiedene große Partien ſind 
bereits von dort verkauft worden ſo daß wohl ſpäterhin die ge⸗ 
ringeren Qualitäten auch zu guten Preiſen abgeſetzt werden können. 
Für Gräſer war die Nachfrage von Deutſchland ebenfalls an⸗ 
dauernd, beſonders in Raygras, Wieſenſchwingel und 
Knuaulgras. Größere Partien konnten auch nach dem außer⸗ 
europäiſchen Ausland verkauft werden. In Hülſenfrüchten 
war das Angebot nicht beſonders lebhaft, dagegen die Nachfrage 
weiterhin freundlich. Man rechnet damit, daß gerade Speiſehülſen⸗ 
früchte zur Saat ſpäter ſehr gefragt ſein werden, weil die vor⸗ 
handene Saatware bekanntlich in der Qualität recht gering ausfällt, 
und auch in Wicken und Peluſchken haben bereits größere 
Abſchlüſſe ſtattgefunden. Für Seradella, die ſchon reichlicher 
angeboten wurde, ſind nur für ſpätere Termine Intereſſenten vor⸗ 
handen. Sofort greifbare Ware dagegen iſt ſchwer verkäuflich. Fur 
Runkelſamen beſteht ſchon fetzt, auch im Inlande, lebhaftes 
Intereſſe, da bei einem verminderten Anbau mit einem Ausfall 
von 25—40 Prozent gerechnet wird. Die Preiſe ſind im Verhältnis 
zum Vorjahre um zirka 150—200 Prozent höher. In Wrucken⸗ 
„ ſcheint dagegen größeres Angebot zu beſtehen, die Preiſe 
find für dieſen Artikel etwas geringer als im Vorjahre. Für 
Mohrrübenſamen beſteht ebenfalls Intereſſe bei guten Prei⸗ 
ſen. Für Blaumohn war vereinzelt Nachfrage aus dem Aus⸗ 
lande vorhanden, allerdings nicht bei aufgebeſſerten Preiſen. In 
Raps ſcheinen die Vorräte immer kleiner zu werden. In dieſem 
Artikel konnten ſich die Preiſe im Inlande weiter aufbeſſern. Für 
* 175 a at beſtand auch weiterhin Nachfrage bei unverändert guten 
Preiſen. 

Wenn auch die Nachfrage im Moment vielfach reichlicher iſt als 
die zuſtande gekommenen Umſätze, fo werden die Zufuhren doch 
weiterhin klein bleiben und bei einer weiter vorgeſchrittenen 
Jahreszeit dürften für faſt alle Sämereien beſtimmt beſſere 18 

d. 


zu erzielen fein. 
Beitritt Ungarns 
zum deutſch⸗polniſchen Roggenabkommen? 


Dieſer Tage weilte der ungariſche Ackerbauminiſter Kalay 
in Polen und führte mit dem polniſchen Landwirtſchaftsminiſter Be⸗ 
ſprechungen über eine gemeinſame Zuſammenarbeit der beiden 
Länder auf landwirtſchaftlichem Gebiete. In einem Interview teilte 
Miniſter Kalay mit, daß ein gemeinſamer Sudienausſchuß von 
beiden Ländern eingeſetzt werden ſoll. Im Zuſammenhang damtt 
verlautet,, daß Ungarn, wie wir bereits gemeldet haben, die Abſicht 

hahe, dem deutſch⸗polniſchen Roggenabkommen beizutreten. 


Kritik an der polniſchen Wirtſchaftspolitik. 
In der Geſellſchaft der Wirtſchaftspolitiker und Statiſtiker in 


Warſchau hielt Profeſſor Lipinſki, Direktor des Warſchauer In⸗ 


ſtitutes für Konjunktur⸗ und Preisforſchung, einen intereſſanten 
Vortrag über die gegenwärtige Wirtſchaftspolitik der Polniſchen 
Regierung. Er führte etwa folgendes aus: f 

Der neue Zolltarif und das Syſtem der Ein- 
fuhr kontingente ergeben für die polniſche Wirtſcha 
keinen Vorteil, weil fie zu verallgemeinert find. Der Zoll 
ſchuß iſt auf alle möglichen Zweige der Produktion ausgedehnt und 
macht ein günſtiges Einwirken zur Unmöglichkeit. Durch dieſen 
Zollſchutz entſtehen eine Reihe von Induſtrieunternehmungen. die 
im Inlande keine natürlichen Grundlagen beſitzen, und die Kapi⸗ 
talvorräte, die Polen beſitzt, nutzlos zerſplittern. Völlig über: 
flüfſige Produktionsgebiete werden aufgebant, ohne ſich entſprechend 
entwickeln zu können. Schädlich ſei auch das Syſtem der 
Einfuhrkontingente, denn dank dieſer werde der Kauf⸗ 
mann und vor allen Dingen der Produzent beim Bezug von aus⸗ 
ländiſchen Rohſtoſſen beeinträchtigt und behindert. Vielfach gelinge 
es ihm auch nicht, die Nohftoffe oder die Waren pünktlich zu be⸗ 
zahlen, jo daß die Importkontingente vielfach die Urſache von 
Preisſchwankungen werden. Denn bevor der Antragſteller ein be⸗ 
ſtimmtes Kontingent zugeteilt erhält, ſei er gezwungen, im Aus⸗ 
2 Lagerkoſten zu zahlen, wodurch die Ware ſich nakürlich ver⸗ 
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Weiter befaßte ſich Profeſſor Lipinjti mit der Kartell⸗ 
frage. Er wies darauf hin, daß die Urſache des Entſtehens von 
Kartellen in der Überzahl von Unternehmungen und in dem aufs 
geblühten Erzeugungsapparat liege. Die Folgen ſind ſehr hohe 
Kartellpreiſe, da die Unternehmungen ihren Produktionsapparat 
ausbauen und ſich auf eventuelle Konkurrenzkämpfe für den Fall 
der Aufhebung des Kartells vorbereiten. 

Ebenſo wie die Politit des allgemeinen Zollſchutzes einer Ge⸗ 
ſundung der induſtriellen Entwicklung des Landes entgegenwirke, 
jo hemmten auch die hohen Kartellpreiſe für Rohmatertalien die 
wirtſchaftliche Entwicklung des Landes. 


Die Lage der polniſchen Eiſenhütten. 


In den letzten Tagen fanden Sitzungen der Hauptverſammlung 
und des Aufſichtsrates des polniſchen Eiſenhüttenſyndikates ſtatt. 
In der Hauptverſammlung, welche der Vizepräſident des Aufſichts⸗ 
rates des polniſchen Eiſenhüttenſyndikates, Generaldirektor 
Surzyc ki, leitete, erſtattete der Generaldirektor des polniſchen 
Eiſenhüttenſyndikats, Grodzecki, in Ergänzung des den Mitgliedern 
vorgelegten ausführlichen Jahresberichtes, einen Bericht über die 
Situation am polniſchen Eiſenmarkt. Dem Bericht entnehmen wir 
folgende Einzelheiten: 

Die Geſamtmenge der den Hütten im Dezember zur Aus⸗ 
führung zugewieſenen Walzwerksmaterialien iſt im Vergleich zum 
November zwar um 12 Prozent geringer geweſen; die Geſamtzu⸗ 
weiſungsziffer des Jahres 1933 überſchreitet jedoch diejenige des 
Vorjahres um nicht weniger als 18 Prozent. Von weſentlichen, die 
Entwicklung des Abſatzes beeinfluſſenden Momenten wies der 
Berichterſtatter auf das Ausbleiben einer grundſätzlichen Beyherung 
der Lage der Landwirtſchaft und auf die Verſchärfung der Kredit⸗ 
knappheit, ſowie auf die Verſchlechterung der Zahlungsfähigkeit der 
Verbraucherſchaft hin. Daneben macht ſich ein verſtärkter Verbrauch 
u. 8 für Bauzwecke ſeitens der Eiſenbahndirektionen 
emerkbar. 


Auf die weitere Entwicklung des Inlandsabſatze s 


dürfte nach Anſicht des Berichterſtatters der Erlaß der Einfuhr⸗ 
verbote für Eiſen von günſtigem Einfluß ſein, der den Import von 
Walzwerkserzeugniſſen aus dem Auslande einſchränkt. Außerdem 
unterſtrich der Berichterſtatter die günſtige Wirkung der zu Anfang 
1933 durchgeführten Preisſenkung, die zwar nicht fofort eine Ab⸗ 
ſatzſteigerung brachte, jedoch die Abnehmer zur Ergänzung der er⸗ 
ſchöpften Warenbeſtände zwang. Um der Eiſenhütteninduſtrie in 
den nächſten Monaten einen genügenden Beſchäftigungsſtand zu 
ſichern, haben ſich die maßgebenden Stellen aus dem Eiſenhütten⸗ 
ſyndikat an die zuſtändigen Regierungsſtellen um die Erteilung 
bedeutenderer Interventionsaufträge für das Jahr 1934 gewandt. 

Im Anſchluß an die Hauptverſammlung fand eine Auf⸗ 
ſichtsratsſitzung des Syndikats ſtatt. Nach Beſprechung der Markt⸗ 
lage wurde prinzipiell beſchloſſen, beim Eiſenhüttenſyndikat einen 
ſogenannten Stahlrat ins Leben zu rufen. Dieſer Stahlrat 
iſt als Unterſuchungs⸗ und Beobachtungsorgan gedacht, mit dem 
Zweck, techniſche und wirtſchaftliche Fortſchritte auf dem Gebiete der 
Eiſen⸗ und Stahlverwendung herbeizuführen. In erſter Linie ſoll 
dieſer Rat Rechtsnormen auf dem Gebiet der Eiſen⸗ und Stahlwirt⸗ 
ſchaft aufſtellen, ferner gehört zu ſeinen Aufgaben die Unterſuchung 
und die Begutachtung der Zweckmäßigkeit der Verwendung von 
Eiſen im Haus⸗, Brücken⸗, Wege⸗ und Eiſenbahnbau. Daneben 
fol dem Stahlrat auch die Werbung zur Hebung des Stah 


lver⸗ 
brauchs am Inlandsmarkt übertragen werden. EWD. 


Emiſſion der polniſchen Eiſenbahnanleihe? 


Ende Januar ſoll in Warſchau eine Aufſichtsratsſitzung der 
franzöſiſch⸗polniſchen Eiſenbahngeſellſchaft für den Bau und Betrieb 
der Eiſenbahnlinie Oberſchleſien—Gdingen ſtattfinden. An dieſer 
Sitzung werden Vertreter des polniſchen Finanz⸗ und Verkehrs⸗ 
miniſteriums, ſowie der Rüſtungsfirma Schneider⸗Creuzot und der 
Bank des Pays du Nord teilnehmen. 

Hauptgegenſtand der Beratungen wird die Frage der wet⸗ 
teren Betriebsführung der Eiſenbahnlinie ſein. 
Bekanntlich ſah das Konzeſſionsdokument vom 29. April 1931 die 
Übernahme des Eiſenbahnbetriebes auf dieſer Linie durch die Ge⸗ 
ſellſchaft am 1. Januar 1933 vor. Im Konzeſionsvertrag war ferner 
vereinbart, daß ſpäteſtens bis zum 1. Mai 1932 die II. Tranche der 
franzöſiſchen Eiſenbahnanleihe in Höhe von mindeſtens 300 Mill. 
franzöſiſchen Franks aufgelegt ſein ſollte. Die franzöſiſche Gruppe 
verſchanzte ſich jedoch hinter einer Klauſel, die beſagte, daß die 
Unterbringung der II. Tranche nur ſtattzufinden habe, wenn es 
die Weltmarktlage erlaube. Unter dieſen Umſtänden iſt die 
II. Tranche der Anleihe bisher nicht realiſiert worden. Es ergab 
ſich daraus eine merkwürdige Situation. Auf der einen Seite denkt 
die franzöſiſche Gruppe nicht daran, die II. Anleihetranche aufzu⸗ 
legen, trotzdem der franzöſiſche Geldmarkt eine große Flüſſigkeit 
zeigt, auf der anderen Seite betreibt nicht die Geſellſchaft, ſondern 
die polniſche Staatseiſenbahn den Verkehr auf der Linie der Kon⸗ 
zeſſionsgeſellſchaft, auf welcher ſich von Monat zu Monat der Ver⸗ 
kehr günſtiger entwickelt und ſtändig größere Einnahmen bringt. 
Neuerdings zeigt nun auch die franzöſiſche Eiſenbahngeſellſchaft 
erhöhtes Intereſſe für die Betriebsübernahme, jedoch mit 


der Maßgabe, daß die polniſchen Eiſenbahnen das rollende Material 
weiterhin zur Verfügung ſtellen. über dieſes Thema ſoll im eine 
zelnen in der angekündigten Aufſichtsratsſitzung verhandelt werden. 
Von informierter Seite wird aber eine Einigung auf dieſer Bafıs 
nicht ohne weiteres für möglich gehalten. 


Das Ende des „Sowpoltorg“. 


Die polniſche Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit eventl. neuen 
Grundlagen, auf welche der Warenaustauſch zwiſchen 
Somjetrußland und Polen durch Vermittlung des „Sowpoltorg“ 
geſtellt werden könnte. Man fürchtet, daß die fomjetruffiihen Pros 
dukte auf dem polniſchen Markt keinen Abſatz finden könnten, 
er ſich ſomit einer überſchwemmung mit ruſſiſchen Produkten aus⸗ 
geſetzt ſähe. Die Forderung der Schaffung eines feſtumriſſenen 
Import⸗Exportplanes wird ſomit immer dringender. Dieſe 
Tatſache hat bereits zu Verhandlungen zwiſchen dem Präſidium des 
„Polros“ und der Verwaltung des „Sowpoltorg“ in Moskau ſowie 
der ruſſiſchen Handelsvertretung in Warſchau geführt. Wie bekannt, 
wurde der „Sowpoltorg“⸗Vertrag im vergangenen Jahre auf die 
Dauer von 2 Jahren geſchloſſen, d. h. er erliſcht am 27. 1. 1935. Der 
Import⸗Exportplan dagegen iſt nur für ein Jahr, d. h. für 
1998 aufgeſtellt worden; der Exportplan für 1934 ſollte bis ſpäteſtens 
10. 1. d. Is. bearbeitet ſein. Falls bis zu dieſem Termin kein 
Import⸗Exportplan geſchaffen wäre, ſollten beiden Parteien das 
Recht haben, den „Sowpoltorg“ zu liquidieren. 

Die neueren Verhandlungen ziehen ſich jedoch in die Länge, ſo 
daß ein poſitives Ergebnis derſelben in Kürze nicht zu erwarten iſt. 
Beſtimmte polniſche Wirtſchaftskreiſe ſind gar nicht mehr recht davon 
überzeugt, daß der „Sowpoltorg“ ſeine Funktionen zur allſeitigen 
Befriedigung erfüllt habe, weil neuerdings Geſchäfte zwiſchen den 
beiden Staaten auch von verſchiedenen anderen Stellen und Ver⸗ 
tretern getätigt worden ſind. 

Daß man beſonders von polniſcher Seite das Ende des 
„Sowpoltorgs“ herbeiwünſcht, iſt aus einer Artikelferie der „Gazeta 
Handlowa“ erſichtlich, die dieſes Blatt anſcheinend von beſonderer 
Seite erhalten hat, um die Stimmung gegen „Sowpoltorg“ zu 
beeinfluſſen und die augenblickliche Nutzloſigkeit dieſer Geſellſchaft 
nachzuweiſen. 

Das hatte auch Erfolg. Man iſt nunmehr übereingekommen, 
den „Sowpoltorg“ zu liquidieren. Die Angeſtellten des 
Warſchauer Unternehmens wurden bereits zum 1. April d. Is. ge⸗ 
kündigt. über die Liquidation ſelbſt wird die in nächſter Zeit in 
Moskau zuſammentretende Geſellſchaftsverſammlung beſtimmen. 
Mit dem „Sowpoltorg“ iſt auch das Schickſal der Geſellſchaft „Pol⸗ 
ros“, in der ein großer Teil der polniſchen Rußlandintereſſenten 
zuſammengeſchloſſen iſt, eng verknüpft. Dieſe Firma dürfte ent⸗ 
weder liquidiert oder aber einer Umorganiſation unter⸗ 
zogen werden. über die neuen Wege des Warenaustauſches zwiſchen 
Polen und der Sowjetunion wird weiterverhandelt. 


Verlängerung des Moratoriums 
für landwirtichaftliche Hypothekenſchulden? 


Wie bekannt, hat Polen durch Geſetz vom 29, März 1933 Er⸗ 
leichterungen hinſichtlich der Verzinſung und der Zahlungstermine 
von Hypothekenforderungen eingeführt. Das Geſetz ſenkte die Zin⸗ 
ſen für ſolche Forderungen auf 6 Prozent pro anno und führte ein 
halbjähriges Moratorium (bis 1. Oktober 1934) ein. Die Konver⸗ 
tierung war ein Gebot der Stunde mit Rückſicht auf die ſtark ge⸗ 
ſchwundene Rentabilität der landwirtſchaftlichen Produktion Polens. 
Das Moratorium wurde in der Erwartung einer Beſſerung der 
Lage der Landwirtſchaft verhältnismäßig kurz mit einem halben 
Jahr bemeſſen. Die Getreidepreiſe lagen in dieſer Zeit zwiſchen 
18 und 20 Zloty je Doppelzentner für Roggen und 37 bis 38 Zloty 
für Weizen. Im Verlauf des vergangenen Jahres fielen die Preiſe 
kataſtrophal, und zwar betrug der Rückgang bei Roggen etwa 
25 Prozent und bei Weizen 45 Prozent. Die Entſchuldung 
der polniſchen Landwirtſchaft geht dabei nur ſehr lang⸗ 
ſam von ſtatten, ſo daß dieſe nur in geringſtem Umfange die Er⸗ 
leichterungen aus dieſer Aktion verſpürt. Demzufolge erheben ſich 
gegenwärtig Stimmen, die auf die Notwendigkeit einer Erneuerung 
ds Entſchuldungsgeſetzes in Richtung auf eine weſentliche Ver⸗ 
längerung des Moratoriums für private Hypothekenſchulden, ſowie 
einer weiteren Zinsſenkung hinweiſen, da ſich der Rentabilitäts⸗ 
grad, der ſeinerzeit maßgebend für die Einführung des Mora⸗ 
toriums war, eher verſchlechtert als verbeſſert habe. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 22. Januar auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. \ 

Der Zinsſatz der Bant Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 

jat 6%. 
Der Zioty am 20. Januar. Danzig: Ueberweiſung 57.77 
bis 57,89 bar 57.79 -57,91, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,975 
bis 47,375, Prag: Ueberweiſung 385,00, Wien; Ueberweiſung 79.25. 
Paris: Ueberweiſung —.—, Zürich: Ueberweiſung 58.10, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 27.93. 


Warſchauer Börie vom 20. Januar. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,85. 124.16 — 123.54. Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —. Danzig 172.93 173,365 — 172,50, Helſingſors —, 
Spanien — Holland 357 65. 358,55 — 356,75, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 124,50, 125,10 — 123,90, Lon don 
27,80, 27,94 — 27.66, Newyork 5,54, 5.57 — 5,51, Oslo 140,00, 
140,70 — 139.30, Paris 34,83, 34,97 — 34,79, Prag 26,37, 26,463 — 26.31. 
Riga —, Sofia Stockholm 143,75, 141,45 — 143,05, Schweiz 172,22, 
172,65 — 171,79, Tallin —. Wien —, Italien —. 

Freihandelskurs der Reichsmark 210,85. 


Berlin, 20. Januar. Amtl. Depiſenkurſe. Newyork 2.617—2.623. 
London 13,11 13,14. Holland 168.48 168 82, Norwegen 65 88 bis 
66,02. Schweden 67,58 67,72. Belgien 58,34 58.46 Italien 21,98 bis 
22.02, Frankreich 16,44 — 16,48, Schweiz 81,07—81.23, Prag 12,475 bis 
12,495, Wien 47.20— 47,30, Danzig 81,42—81,58, Warſchau 47.075 — 47.275. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,46 3. do. Kanada 5.43 3. 1 Pfd. Sterling 27,66 34, 
100 Schweizer Franken 171,54 31. 100 franz. Franken 34.74 Jl., 
100 deutſche Mark 209,00 31., 100 Danziger Gulden 172,25 ft., 
Ital. Lire 46,37 31, Belgiſch Belgas 123,25 31., holländiſcher 
Gulden 356,25 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 20. Jannar. Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 54,25 G., 4½ proz. Dollar⸗ Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 5,57) 42,50 G., 4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe 
der Poſener 1 40 B., 4½᷑proz. Roggen⸗ Pfandbriefe der Pof. 
Landſchaft (100 Zloty) 41,25 b. Tendenz ruhig. (G. Nachfrage, 
B. Angebot, + = Geſchäft, *» = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtli Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
20. 9 Die Preise verfiehen He für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen Soto ß 14.75 
„ . Ä 14.68 / 
90%,j,,ñ ꝑͥ „„ e ers ir MMO 
Rihtpreiie: 
Weizen . ; 18.50-19.00 , Klee. gelb, 
Kangen „ 3 14.50-14.75 in Schalen. . 30.00-35,00 
Gerſte 695—705kg . 14.25—14.50 | Tymothyklee 25.00 — 30.00 
Gerſte 675685 Kg . 13.75—14 00 | Ranaras . . . . 44.00-48.00 
Braugerite. . ; 15.00-15.75 | Inlarnatlle. . 90.00 — 110.00 
aer . 5... 12.0012, 33.00 —35.00 


o 
Weizen⸗ u. Roggen» 


ae 5. 19.50-21.00 | _Ntrob, lof 

genme 19.50 —21. roh, loſe 3 —.— 
Melsenmehl % . 27.00-31.00 | Weizen- u. Roagen⸗ 
Meizentliete . , „ 10.75—11,50 ftrob, gepreßt — 
Weizenkleie (grob) . 10.75—11.50 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 


ſtroh. loſfe . vu 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
ſt roh, gepreßt —.— 
Heu | AR 


Rognentlete 
MWinterraps . 


10.25 11.00 
x 6.00 
Sommerwide, . 


Beluichten . . 14.00 - 15.00 e. 5 
Biltoriaerbien 23.00—26.00 eu, gepreßt —.— 
Folgererbſen 20.00 — 29.00 egeheu, loſe m 
Kabrittartoff.p.kg”/, 0.20%, Netzeheu, gepreßt —.— 
Seradellaa. . . 13.00-14.00 | Blauer Mohn . 49.00 —54.0 
blaue Luvinen . 6.00-7.09 | Leiniamen . . 47.00—50. 
gelbe Lupinen .. 9.00—10.00 | Leintuchen . . 18.50—19.50 
Klee, rot 170.00 - 200.00 Rapskuchen 15.75 16.25 
Klee, weiß. 70.00 100.00 | Sonnenblumen» 


Klee, ſchwediſch. . 90.00 —110 00 18.25— 19.25 


Klee, gelb, o. Schal. 9000100. 00 


kuchen 46—48 % 


U 
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Sojaſchrot . . . 22.50-23.00 


Br 
vom 22. Januar. Die Preile lauten Parität 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1155 to, Weizen 729,5 to, Gerſte 317,5 to, Hafer — to, 
Roggenmehl 169 to, Weizenmehl 63 to, Roaggenkleie 112 5 to, 
Weizenkleie 122,5 to, Gerſtenkleie 15 to. Viktorigerbſen 165 to, 
Sämereien 10 6 to, Fabrikkartoffe n 105 10. Trockenſchn tzel 15 to, 
Sonnenblumenkuchen 45 io, gelbe Lupinen 90 to. Senf 15 to, 
Seradella 10 to, Raps 7.5 to, Sirup 15 to Kartoffemehl 30 10. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Brau- und Mahlgerſte, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, 
für Hafer ſchwach. 


Amtliche Notierungen der omberger Getreidebörſe 
romberg (Waggon⸗ 


ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 60 to 14.67 14.75 Roggenkleie 35 to 9.75 10.00 
Wegen — to —.— Welzentleie — to — 
Mahlgerſte — to —.— Speiſeerbſen — ro —.— 
Hafer — to —.— Peluſchken — to —.— 

— 10 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65 ¾ — to —.— Sonnen» 1 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 1 
Roggen 14.50 —14.75 Bohnen —.— 
Weizen 138.00 — 18.50 | Serradella, neu. 12.50 — 13.50 
Braugerſte . . .„ 14.50-15.50 | Gelbklee, abgeſch.. 90.00 10.00 
Mahlgerſte . . . 13.50—13.75 Weißklee . „ 70.00-90.00 
Ba 12.00 — 12.25 Rotklee. . 160.00—200,00 
ee 65 % . 21.50 — 22.50 Fabrikkartoff. p. kg/ 9.19 
Weizenmehl 65 % . 30.50-32.00 | Leinkuchen 19.00 — 20.00 
Roggenkleie 9.75 10.50 Raps uchen 15.50 — 16.50 


Meizentleie, fein 10.25—10.75 Sonnenblumenkuch. 19.00 —20.00 


Weizenkleie, grob . 11.25 11.75 blauer Mohn. 50.00 - 53.00 
Winterr apps . 40.00 —42.00 en 2.00 —34.00 
Pe uſchten 12.50 — 13.50 Leinſamen . . 35.00-37.00 
Felderbſen 15.00 — 17.00 Wicken 12.50 — 13.50 
Speiſeerbſen . 19.00 —20. Netzeheu. loſe —— 


Netzeheu gepreßt —.— 
Noggenſtroh. loſe. —.— 
Roggenſtroh, gepreßt —.— 


Transaktionen zu anderen Be⸗ 


Viktoriaerbſen 
Folgererbſen . 20. 00 
blaue Lupinen . 5.00—6.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 


dingungen: 
Roggen 285 to Fee 75 to afer — to 
Welzen 360 to Speiletartoffel — to eluſchken 15 to 
Mahlgerſte 1323 to] blauer Mohn —to Grütze —to 
Braugerſte 105 to] weißer Mohn — to] Napskuchen — to 
2 120 t0 uttererbſen — to] Leinſamen — to 
Welzenmehl 835 to eißklee — to] Mohnkuchen — to 
Viktor.⸗Erbl. — to Schwedenklee — to ge Zuderrüb. — to 
olger-Erbi. —to | Gelbklee — to udeln — to 
eld⸗Erbſen 15 to nkarnatklee — to] Wicken — fo 
Roggenkleie 70 to undklee — to] Rüdenſamen — to 
Weizenkleie 65 to Gerſtenkleie —to | Pierdebohnen — to 
Blaue Lupinen —to | Serradella —to | Baldersb. Erbſ. 15 fo 
Kartoffelflock. —to | Klee to] Gemenge 15 to 


Gesamtangebot 1469 to. 


Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 20, Januar. Firma 
St. Szuka fü 1. eilte notierte in den letzten Tagen pro 100 Kg: 
Rotklee 130-200, eißtlee 80—110, Schwedenklee 80-110, Gelb. 
ilee enth. 7595, Gelbklee i. Kappen 40—45, Wundklee 90—115, 
Inkarnatklee 7585, eng iſches Raygras 50—60, Timothee 23—28, 
Seradella 9—11, Sommerwicken 13.00—14.00, Peluſchlen 12—14. 
Winterwicken 30—40. Biltoriaerbien 20—24. Felderbſen 15—17, 
Grünerbſen 20—24, Raps 41—45. Sommerrübſen 38—42, Leinſaat 
36-40, Weißmohn 60—70. Blaumohn 50—58. Senf 16-18, Buch⸗ 
weigen 16—18, gelbe Lupinen —,—, blaue Lupinen —.—. 


Donsiger Getreidebörie vom 19. Januar. (Wıchtamtlich,) 
Weizen, 130 Bid. 11,60 Roggen 9,00—9,10, Gerite, ſeine 10,20—10,50, 
Futtergerſte 9,00—10,00 Bittoriaerbien 16,25—17,00, Noagenkleie 6,50 
bis 6,70, Weizenkleie 7.50—7.75 G. per 100 ka frei Danzig. 

Das Geſchäft konnte noch nicht in Gang kommen. Für 115 pfd. 
Durchſchnittsgerſte wurden zum Export Preiſe von G. 8,80 per 
100 kg genannt. 

Roggen iſt mit G. 9,00 verkäuflich während guter Weizen mit 
G. 11.60 abaufeken ii. 7 : 


* 


